er 


Die Lage der deutſchen Arbeit, 
— Ende November. — 


Unſer Wirthſchaftsleben hat ſeit geraumer Zeit 
einen Druck von zwei Seiten auszuhalten. Die 
Folgen einer oft planloſen, über den wirklichen Be- 
darf des Marktes weit hinausgehenden Produc⸗ 
ſionsweiſe, die Erſtarkung der Induſtrie in 
unſeren Abſatzſtaaten, die vielfach ſehr unſicheren 
volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe daſelbſt ver- 
hindern unſer Erwerbsleben einerſeits an der 
fröhlichen Entfaltung ſeiner Kräfte, anderſeits 
laſten auf ihm die zollpolitiſchen Beziehungen 
Deutſchlands zu wichtigen Exportländern. Ob- 
gleich in der nordamerikaniſchen Silberfrage jetzt 
reiner Tiſch gemacht iſt, jo bleibt das Schickſal 
der Mac Kinley-Bill doch immer noch ein unge⸗ 
wiſſes. Gleichzeitig ſteht eine Aenderung 
unſerer Tarifverhältniſſe mit Spanien, Rumänien 
und Serbien bevor, namentlich aber iſt der Ein- 
druck des Zollkrieges mit Rußland auf die 
deutſche Induſtrie ein erheblicher. Mit großer 
Spannung ſieht man dem Abſchluß der Er⸗ 
örterungen über einen deutſch-ruſſiſchen Yandels- 
vertrag in zahlreichen deutſchen Exportinduſtrien 
entgegen. Eine für uns günſtige Beendigung 
jener Erörterungen iſt um ſo dringender zu 
wünſchen, da der ruſſiſche Zollkrieg nicht nur 
auf die Beſchäftigung der Induſtrie, ſondern hier- 
durch auch ganz fühlbar auf die Arbeiterlöhne 
drückt. Und das geſchieht nach uns vorliegenden 
Mittheilungen auch in ſolchen Induſtrien, deren 
Löhne ohnehin ſo ſchmal ſind, daß ſie nur eine 
ſehr gedrückte Lebenshaltung der Arbeiter ermög- 
lichen. So ſind in einzelnen erzgebirgiſchen Orten 
die Strumpfwirkerlöhne unter Berufung auf den 
deutſch-ruſſiſchen Zollkrieg um 10 Proc. herab- 
gemindert. a 

In den Zabriken, welche ſich mit der Herſtellung 
und der Ausfuhr von Strumpfſtühlen, Hand- 
ſchuhmaſchinen und landwirthſchaftlichen Maſchinen 
nach Rußland befaſſen, leidet das Geſchäft empfind- 
lich in Folge der zollpolitiſchen Grenzſperre. 
Daſſelbe iſt der Fall in einzelnen Zweigen der 
chemiſchen Induſtrie, der Werkzeugmaſchinen⸗ 
induſtrie und in manchen Artikeln der Woll⸗ 
waareninduſtrie, um nur einige große deutſche 
Erwerbszweige anzuführen. In allen den ge⸗ 
nannten Induſtrien hofft 


verbandlungen mit Beſtimmtheit auf eine kräftige 
Belebung des Geſchäfts. daß dieſe auch auf 
Löhne und Lebenshaltung der Arbeiter von 
wohlthätigem Einfluß ſein würde, iſt natürlich 
und zum Beginn des Winters doppelt zu 
wünſchen. Empfindlich ſind durch den Zollkrieg 
namentlich auch die Dockarbeiter der Oſtſeehäfen 
getroffen, unter denen die Arbeitsloſigkeit ſehr 
erheblich iſt. 

Im allgemeinen ſind bis jetzt in allen deutſchen 
Erwerbszweigen größere Arbeiterentlaſſungen in 
dieſem Spätherbſt nur vereinzelt vorgekommen; 
Beſchränkungen der Arbeitszeit waren jedoch 
häufiger. Es iſt dieſes, wie ſchon angedeutet, 
namentlich in jenen Erwerbszweigen der Fall, die 
von dem deutſch⸗ruſſiſchen Zollkriege berührt 
werden. Dagegen haben die noch vor einiger 
Zeit in einzelnen deutſchen Grubenbejirken ein- 
gelegten Zeierſchichten aufgehört. Es wird im 


nan 6 man bei einer be⸗ 
friedigenden Löſung der ſchwebenden Bertrags- | Ausnahme in der Mirkerei- bildete in letzter Ze 
die Trikotinduſtrie. Dieſe war faſt ausnahmsi 

ſehr ſtark beſchäftigt und mußte zur Fertigſtellung 


u Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
Nr 20456 bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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deutſchen Bergbau ſeit Wochen ſehr eifrig ge⸗ 


fördert; man führt diefes auf den großen Berg- 
arbeiterſtrine in England und auf die Girike- 


unruhen in Belgien mit zurück, die dort den 
Bezug deutſcher Kohlen, namentlich aus dem 
Ruhrbezirk, nothwendig machten. Auch auf dem 
oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, deſſen Lage geraume 
haben ſich die Ber- I 


Zeit eine ungünſtige war, 
hältniſſe durchaus gebeſſert. 


Die Beſchäftigung der Hüttenwerke läßt dagegen 
zu wünſchen übrig. Die Lagervorräthe ſteigen. 
Namentlich die Walzwerke klagen über mangeln- 
den Abſatz nach dem Auslande. Auch die 15 
in den 
wirklich befriedigende. Der 
Wettbewerb iſt meiſtens ein außerordentlich ſtarker, 
der naturgemäß immer empfindlicher auf die 
Einzelne Fabriken für Lerſtellung 
von Textilmaſchinen, auch manche Bahnmagenbau- 


hältniſſe 


der Maſchinenfabriken find 
wenigſten Fällen 


Preiſe drückt. 
anſtalten find beſſer beſchäftigt. d 


In verſchiedenen Kauptzweigen der Textil- 
induſtrie iſt die Ausſicht für den Winter befrie- 
digend. Viele Wollmaarenfabriken find ſeit 1 8 
gut be- 
ſchäftigt. Auch die Baumwollinduſtrie und ebenſo 
die Leineninduſtrie hat ſich in den letzten Wochen | 
Beiden großen Erwerbs- 
zweigen kommt es zu gute, daß die Preiſe für 
die von ihnen verbrauchten Rohjtoffe ſich in Folge 
ungünſtiger Baumwoll- und Flachsernten ſehr 
Rehnliche Derhältniffe haben auch der 
ausgedehnten deutſchen Zuteinduſtrie größere 
Aufträge gebracht, während die deutſche Seiden⸗ 
induſtrie der ihren Erzeugniſſen noch immer treu 
leidlich zu⸗ 


Zeit, namentlich in Mafjen-Artikeln, 


lebhafter geſtaltet. 
befeſtigten. 


bleibenden Gunſt der Mode eine 
friedenſtellende Beſchäftigung zu verdanken ha! 
So weit kann man alſo mit der augenblick 


lichen Lage der deutſchen Textilinduſtrie zufrieden 
ſein. Schlechter liegen dagegen gegenwärtig noch 


die Berhältniſſe in der etwa 80 000 Perſonen be 
ſchäftigenden Wirkwaareninduſtrie. In dieſe⸗ 
Erwerbszweige laſſen die Beſtellungen ſowohl i 


Handſchuh- wie im Strumpfgeſchäft zu wünſchen 
übrig. Wo Aufträge in hinreichender Jahl vor⸗ 
handen find, da find die Preiſe trotzdem in Folge 
des ſehr großen Mitbewerbes ſchlechte geblieben. 
Nur in einzelnen Zweigen iſt eine Aufbeſſerung 
eingetreten, die auch auf die bisher ſehr ſchlechten 


Löhne der Arbeiter günſtig zurückwirkte. Ein 


der Minter-Aufträge ſelbſt neue Arbeitskräfte 
einſtellen. Im Möbelſtoffgeſchäft war man viel- 


fach noch in letzter Zeit genöthigt, die Arbeitszeit 


zu beſchränten, auch die Schiffchenſtickerei des 


Bogtlandes und Erzgebirges leidet noch immer. 


Viele Maſchinen müſſen ſtillſtehen, die Fabrikanten 


arbeiten überall nur mit fehr geringem Gewinn. 
Die Kandſtickerei ift dagegen in einzelnen Artikeln 
ſeit einiger Zeit beſſer als früher beſchäftigt; im 
allgemeinen ſind jedoch auch in dieſer die Löhne 


ſehr gedrückt. N 
Dem Baugewerbe iſt das Wetter bisher noch 
günſtig geweſen. 


anderen Jahre erheblich zurück. 
Speculationsſucht 


Scrupelloſe 
hat das ehrbare Baugeſchäft 


ſtark erſchüttert, daneben fehlt der geſunde Unter- 
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Romeo und Julia 
5 im Danziger Stadttheater. 

In ſeiner ſchönſten Novelle „Dichterleben“ 
ſchildert Tieck den Eindruck, den Ghakejpeares 
„Romeo und Julia“ auf die beiden Dichter 
Marlow und Green macht. Dieſer kommt gerade 
dazu, wie jener mürriſch ein Feuer anzünden 
und ein Blatt Papier nach dem andern hinein- 
fallen läßt. Das ſind ſeine Gedichte und ſein 
neueſtes Trauerſpiel. Marlow hat Tags zuvor 
bei Lord Kunsdon ein Stück geſehen, die Liebes- 
geſchichte und den jämmerlichen Tod von Romeo 
und Julia, und das hat ihn ſo erſchüttert, durch 
ſeine Wahrheit und Tiefe ſo gepackt, daß er 
ſelbſt an ſeinem Dichterberufe verzweifelt; er iſt 
vernichtet, mehr als das, „nur jener Shakeſpeare 
könnte Worte für meinen Zuſtand finden“. 

Für den Dichter und Rivalen klang fo die Er- 
ſchütterung in ſchmerzvolle Bewunderung aus, 
für alle übrige Welt bleibt letztere allein beſtehen 
gegenüber dieſem Jugendwerke des großen 
Meiſters, denn alies in ihm iſt gut, richtig, mit 
erſtaunlicher Klarheit und Sicherheit entworfen, 
ſo daß dieſes „Hohelied der Liebe“ dem 
einfach Genießenden mit weichen. warmen 
Wellen ans erſchütterte Herz dringt, während 
dem bewundernd Nachſpürenden eine Fülle von 
Genuß und Belehrung noch dazu ſich erſchließt. 

Der Hintergrund des Dramas bildet ein Stück 
echt miticlalterlihen Lebens, das Shaheſpeare 
und den Gebildeten feiner Zeit durch die italieni- 
ſchen Novellen bekannt war. Es iſt jene Zeit voll 
Leben und wenig Ordnung mit ihren ſtarken 
Gegenſätzen, wo Rohheit und unbändige Leiden- 
ſchaft ſich verbinden mit der feinſinnigſten Pflege 
von Kunſt und Wiſſenſchaft. Ihr vielgeſtaltiges 
Bild hat in unſern Tagen einen meiſterhaften 
Schilderer gefunden in K. J. Meyer, und eben 
iſt in Berlin ein dreiactiges Drama von Mid- 
mann gegeben worden, in der die Nietzſche'ſchen 
„Uebermenſchen“ jener Zeit in ihrer ſelbſtherr⸗ 
lichen Stellung „jenſeits von Gut und Böſe“ und 
ihrer wildegoiſtiſchen KHerrenmoral abſchreckend 
vorgeführt werden. 


Das waren auch die Zuſtände in Verona. 


Müthende Parteiungen, die in blutigen 
Straßenkämpfen fin Luft machten, Abends 
glänzende Zefte, das geiſtige Bedürfniß der 
Damenwelt ſchwankend zwiſchen derben 


Ammenſcherzen und Petrarcas Gonetien, und 
fie. zu allen Hilfsmitteln einer glänzenden 


Toilette noch ausgerüſtet mit einem Släſchlein 
tödtlichen Giftes. In dieſer Umgebung. und auf 


dieſem Boden erblühen die beiden Menſchen 


blumen, „ſie ganz Liebe rings von Haß um⸗ 
geben, ſie ganz Harmonie inmitten von lauter 


feindlichen Mißklängen“. Beide wachſen auf, 
einander ganz unbekannt, ſie durchbrechen mit 
ihrer alles überwindenden Liebe den ererbten 


Familienhaß, um durch ihren ſchmerzlichen Unter- 


gang die beiden feindlichen Häuſer zu verſöhnen. 
Man beachte, wie hell beide Geſtalten von ihrer 
Umgebung ſich abheben. 
unter ſtrengen, gewalithätigen, plebejiſchen Per- 


ſonen, Romeo ſanft und empfindſam in dem 


Waffenlärm, der ihn umtoſt, und der heißblütigen 
Ungebundenheit ſeiner Standesgenoſſen. Er ver- 
zehrte ſich in langer Liebe zu einer kalten Schön⸗ 
heit, da ſieht er ſie und ſie ihn auf dem Balle 
des Capulet und die Leidenſchaft ſchlägt in ihre 
Seelen, plötzlich zündend wie ein Blitz. Wir 
wollen an dieſer Stelle noch erwähnen, wie 
Shakeſpeare, unbewußt ſeinem Genius fol- 
gend, ein Grundgeſetz der Poeſie befolgt. 
Nirgend beſchreibt er Julias Schönheit, ſondern 
in der Weiſe Homers erkennen wir das Bild 
entzückender Schönheit aus den Aeußerungen 
des Baters und des Nönches und vor allem durch 
die Wirkung auf Romeo. Auch er iſt ausge⸗ 
zeichnet durch Anmuth und edlen Anſtand des 
Auftretens, die in der zerfahrenen Umgebung jo- 
fort die Augen auf ihn lenken, dabei tapfer, daß 
er jogar den gefürchteten Tybalt überwindet. 
Auf das erſte Zuſammentreffen folgt das Ge- 
ſpräch an Julias Balkon, eine Liebesſcene, der 
ſich kaum eine in der ganzen Weltlitteratur an 
die Seite jiellen kann. Ihn haben fein ſturm⸗ 
bewegtes Herz und die Sehnſucht über die Mauer 
getrieben, ſie muß der ſtillen Nacht anvertrauen, 
was ihr Inneres ſo angſtvoll-ſelig aufrührt. 
Daß dann, nachdem der Bund geſchloſſen iſt, 
dennoch kein Segen ihn begleitet, verſchuldet 
Romeos Fehler, ſeine Derſchloſſenheit. Ein Wort 
von ihm zur rechten Zeit hätte den Streit un- 
möglich gemacht, der beiden nachher Glück und 
Leben koſtet. Sich und allen, die ihm nahe kommen, 
verderblich, geht er zu Grunde und mit ihm Julia, 
die nach der heimlichen Vermählung gerade in 
die Grenzen echt weiblicher, maßvoller Haltung 
zurückkehrt. Wie fie im Sarge erwacht, ift ihre 


achtens die Zukunft des Handwerks beruht. Be- 


Ermäßigung der Getreidezölle 
Worten polemiſirt: 
„der einfache Sinn des Bauern rechnet ſich alſo 


a Doch die Beſchäftigung blieb 
hier während des ganzen Sommers gegen die 


Julia rein und zart, 


nehmungsgeiſt; der Druck unſerer induſtriellen 
Berhältniſſe machte ſich auch in diefem Sommer 


och geltend. Für 1894 hofft man mit der in 
usſicht ſtehenden beſſeren geſchäftlichen Con- 
nction auch ein beſſeres Baujahr. Gegen- 
ärtig iſt man damit beſchäftigt, die angefange- 
n Bauten unter Dach zu bringen. Eine Nach- 
age nach Bauarbeitern iſt faſt gar nicht vor- 
nden, dagegen war während des ganzen 


Sommers das Angebot ziemlich ſtark. Im Klein- 


handwerk hört man faſt überall Klagen. l 

Eine nachhaltige Kräftigung des Handwerks in 
der Concurrenz mit der wachſenden Großinduſtrie 
verſprechen wir uns nur von einem großartigen, 
planmäßigen und klugen Ausbau des Genofjen- 
ſchaftsweſens. Der genoſſenſchaftliche Gedanke 
it die kräftige Stütze, auf der unſeres Er- 


mächtigt ſich der Kandwerkerſtand als Klaſſe mit 
dem nöthigen Ernſt dieſes volkswirthſchaftlich ſo 
Unvergleichlich fruchtbaren Gedankens, dann 


werden auch auf dieſem Gebiete unſeres Er- 
werbslebens allmählich 
eintreten. 8 


günſtigere Verhältniſſe 


25 Deutſchland. 
F. C. Berlin, 25. Nobobr. In welcher Art die 


agrariſche Agitation gegen die Kandelsver⸗ 
kragspolitik der Reichsregierung betrieben wird, 
tritt recht charakteriſtiſch in dem (bereits kurz er- 
wähnten) „Stimmungsbild“ hervor, welches der 
„Kreuz-Zeitung“ aus landwirihſchaftlichen Kreiſen 


zugegangen iſt und von ihr ohne Commentar 
abgedruckt wird. Darin wird u. a. gegen die 
mit folgenden 


heraus, daß er mit ſeinem ſauer verdienken Gelde die 


„Freundſchaft der Oeſterreicher und Italiener nicht nur 
hat erkaufen müſſen, ſondern daß wir jetzt auch, um 


en Ruſſen zum Frieden zu bringen, dieſem Tribut 


ahlen müſſen.“ 


Man mag hohen Ge- 


ſetzung für eine die Landwirthſchaft ſchwer 
ädigende Herabdrückung der inländiſchen Ge⸗ 
reidepreiſe erklären. Aber mit der Behauptung, 


verdiente Geld des Bauern“ darſtellen, ſollte man 
heute wahrlich nicht in der Oeffentlichkeit hervor- 
treten. Bewirkt der Schutzzoll eine Steigerung 
des inländiſchen Getreidepreiſes um den Zollbe⸗ 
trag, wie es die Gegner der Getreidezölle immer 
behauptet haben und die agrariſchen Verfechter 
dieſer Zölle es heute ſelbſt behaupten, ſo iſt er 


in Wahrheit eine Abgabe, welche die Getreide- 


conſumenten, unter dem Zwange der ſtaatlichen 
Geſetzgebung, an die Getreideproducenten im ‚er- 
höhten Preiſe zu zahlen haben, und die Ermäßi⸗ 


gung iſt nichts als eine Ermäßigung dieſer Ab⸗ 
gabe. Wird aber alsdann die weitere Frage auf- 


geworfen, aus welchem Gelde dieſe Abgabe 
beſtritten wird, ſo wird den Agrariern auch 
öffentlich die Antwort entgegengehalten werden: 
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Der „einfache Sinn der Bauern“ muß, wenn 
er wirklich ſo rechnet, ſchon gründlich verkehrt 
ſein, um eine ſolche Betrachtung über die durch 
die Handelsverträge veranlaßte Herabſetzung der 
Getreidezölle anzuſtellen. 
treidezöllen vom agrariſchen Standpunkte alles 
mögliche Gute nachrühmen, man mag ihre Ser- 


daß die 1,50 Mk., um weiche Weizenzoll und 
Roggenzoll ermäßigt worden find, das „ſauer 


aus dem oft genug ſauer verdienten Gelde der 
Getreideconſumenten. Mit dieſen und ähnlichen 
Argumenten kann die agrariſche Agitation nur 
anderen, weit über ihre Ziele hinausgehenden 
Agitationen wirkſam in die Hände arbeiten. 

* [Congreß der Tabakintereſſenten.] Um 
aufgetauchten Mißverſtändniſſen enſgegenzutreten, 
werden wir erſucht, mitzutheilen, daß der vom 
Verein deutſcher Tabakfabrikanten und Händler 
einberufene allgemeine Congreß der deutſchen 
Tabakintereſſenten Montag, den 27. November, 
3 Uhr Nachmittags, in Berlin in der Tonhalle 
beſtimmt ſtattfindet. 

I Socialdemohratiſche Niederlage.] Eine be- 
merkenswerthe Niederlage haben die Magdeburger 
Socialdemokraten bei der Stadtverordnetenwahl 
in Magdeburg-Buckau, ihrer dortigen Hochburg, 
erlitten. Bor zwei Jahren ſiegte dort ihr 
Candidat Bremer. Jetzt iſt nun die Wahlperiode 
Bremers abgelaufen und es hatte daher eine 
Erſatzwahl ſtattzufinden. Bei dieſer ſiegte, wie 
das „Berl. Tagebl.“ berichtet, der Candidat der 
bürgerlichen Parteien, der der freiſinnigen Partei 
angehört, mit 1072 Stimmen über den bis- 
herigen Stadtverordneten Bremer, der nur 731 
Stimmen erhielt. Diefes Wahlergebniß zeigt in 
noch höherem Grade wie die letzte Reichstags- 
wahl, daß die Socialdemokratie in Magdeburg 
im fückgange begriffen N 
hat ſeinen Grund hauptſächlich in dem nun ſchon 
ein volles Jahr andauernden Brauereiboncott, 


der in der erſten Zeit in ſchroffſter Weiſe durch⸗ 


geführt wurde. Reſtaurateure und Material- 
waarenhändler, die auf Arbeiterkundſchaft ange⸗ 
wieſen waren, wurden gezwungen, das von ihnen 
bisher geführte boncottirte Bier abzuſchaffen und 
das meiſt weit ſchlechtere Bier einer der kleineren 
nichtboncottirten Brauereien zu führen. Mancher 
Reftaurateur - und Materialwaarenhändler iſt 
durch den Boycott ruinirt worden. Dabei wurden 
nicht nur die „Genoſſen“ ſcharf beobachtet, daß 
fie nicht in boycottirten Lokalen verkehrten, fon- 
dern auch jeder Handwerker und Geſchäfts⸗ 
mann, der mit Arbeitern im Geſchäftsverkehr 
ſtand, ſollte den Boycott rejpectiren Jeden Tag 
wurden in der „Volksstimme“ die Namen von 
Leuten veröffentlicht, die in boncottirten Lokalen 
geſehen worden waren. Es iſt natürlich, daß 
dieſes Vorgehen der Socialdemokratie manchem 
die Augen geöffnet hat darüber, wie es mit der 
Freiheit des Einzelnen im ſocialdemokratiſchen 


Staat beſtellt ſein würde. Dabei hat der Brauerei⸗ 
boycott bis heute nicht den geringſten Erfolg 


gehabt. ; 

* [Realgnmnafisi-Abiturienten als Medisin- 
ſtudirende.] Wie die „Diih. Med. Wchſchr.“ er- 
fährt, ſtudirten neuerdings an den preußiſchen 
Univerſitäten mehrfach Realgymnaſial-Abiturienten 


Medizin. Dieſelben unterwarfen ſich vor Ab- 


legung des Staats-Examens der Nachprüfung für 


die Ghmnaſialreife (Latein und Griechiſch) und es 


wurde ihnen, da ſie bei der wediziniſchen Facultät 
nicht eingeſchrieben wurden, von dem Unterrichts⸗ 


miniſterium nachträglich die Einſchreibung und 


damit die volle Anrechnung der zurückgelegten 


Studienſemeſter auf beſonderen Antrag regel- 


mäßig bewilligt. Es ſcheint damit der erſte Schritt 
gethan, um der ſeit Jahren vielfach erhobenen 
Forderung nach Zulaſſung der Realgymnaſial⸗ 
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erſte Frage an den Mönch: „Wo iſt mein Romeo?“ 
Und wie er antwortet: „dein Gatte liegt an 


deinem Buſen todi“, kommt kein Vorwurf, keine 


rage über ihre Lippen, fie! weiß nur eins, 


t einander in das Grab, unſchuldig, liebend 


und geliebt, aber dieſes Grab ift nicht Stätte der 
Wuth und Verzweiflung, ſondern der Altar einer 


heiligen, den Märtyrertod ſterbenden Liebe.“) 
Boll Wehmuth ſehen wir ihr Gchickjal kommen 
und werden aber verſöhnt durch die tief poetiſche 
Darſtellung, die ihr Ende verklärt. Die Leiden- 
ſchaft muß untergehen, die wahre Liebe triumphirt. 

So iſt es jedesmal ein hoher Genuß, dieſes 
Drama zu ſehen, wenn die Hauptrolle von einer 
Spielerin wie Zräulein Raupp gegeben wird. 
Wir würden die Leſer ermüden, wollten wir 
alles berichten, was wir ihr zum Lobe nach- 
ſagen könnten, genug, ihr Spiel war ergreifend 


eindrucksvoll und ſo gleichmäßig ſchön, 
daß wir nicht wiſſen, welcher Scene wir 
den Vorzug geben ſollen. Daneben haben 


die Uebrigen freilich einen ſchweren Stand, 
ſie thaten aber geſtern ihr Beſtes, denn es iſt ja 
bekannte Thatſache, daß ein einheimiſcher guter 
Darſteller alle hebt. Herrn Körners Romeo 
war auch eine gute Leiſtung, in der Balcon- 
ſcene klang ſeine Stimme für Ort und 
Umſtände zu laut. Herr Striebeck gab den 
Mönch in der durchdachten Weiſe, die wir an ihm 
ſchätzen gelernt haben, und Herr Tichn hatte als 
Merkutio eine Aufgabe, die er ſeinem Naturell 
entſprechend gut zur Geltung brachte. Kerr 
Bocka, der nach längerer Pauſe geſtern wieder 
auftrat, zeigte ſich, wie immer, als den gewandten 
Darſteller der Bäterrollen als Capulet, und Herr 
Arndt bewies als Benvolio ſeine anerkannte 
Gewandtheit. 

Die Streichungen waren angemeſſen, die 
Decoration jorgfältig und gut und die Gefammt- 
leiſtung durchaus zufriedenſtellend. 


„ „Charleys Tante“. Wenn wir ein Stück wie 
„Charlens Tante“ an dieſer Stelle nochmals er- 
wähnen, ſo hat das ſeinen Grund nicht etwa in 
der Bedeutung dieſes inhaltlofen Schwankes mit 
ſchablonenhafter Mache, ſondern in einem doppelten 
Irrihum. Recenſent war der Meinung, Kerr 
Arndt habe aus eigenem Wollen ſo derb aufge⸗ 


*) Lewes, Shakeſpeares Frauengeſtalten 


:ben. „So ſteigt das unſterbliche Liebespaar 


tragen, und getreu unſerm Grundſatze, nicht 
gleich mit Keulenſchlägen über jeden Fehler her- 
zufallen, hatten wir unſer Urtheil in einer Form 


abgefaßt, die maßvoll aber deutlich genug de 


Uebertreibung kennzeichnete. Ein Blick in da 
Bühnenmanufeript hat uns nun aber belehrt 
daß Kerr Arndt gezwungen war, ſo zu ſpielen, 


ja, daß er noch nicht einmal ganz das gehan hat, 


was der Verfaſſer vorſchreibt. So fteht z. B. in 
der Anweiſung für den Schauſpieler: „Die Tante 
ſchlägt die Kleider über dem Kopfe zu- 
ſammen“. Danach wollen wir gerne aner- 
kennen, daß der Tadel nicht die Perſon 
des Kerrn Arndt trifft, denn er muß ſpielen, 
wie und was ihm die Theater Regie vorſchreibt. 
Sehen wir nun von dem Verfaſſer ab, ſo hat 
die Regie es in der Fand, zu ſtreichen, was nicht 
in der Ordnung iſt. Dieſe befindet ſich aber doch 
auch in einem ſchweren Irrthum, wenn ſie glaubt, 
daß derartige Scenen der großen Maſſe unſeres 
gebildeten Publikums behagen können. Das mag, 
in dieſer Weiſe geſpielt, wohl anderswo ſeine 
Wirkung nicht verfehlen, der Geſchmack unſeres 
Publikums iſt aber nicht jo, daß es ſolcher 
Speiſe bedürfte. 

Wir haben doch im deutſchen gute Luſtſpiele 
genug zur Auswahl, hiſtoriſche und andere, die 
wir leider noch gar nicht geſehen haben, auch an 
hübſchen Schwänzen iſt kein Mangel; es liegt 
daher wahrlich für die deutſchen Bühnen kein 
zwingender Grund vor, ſolche Anleihe im Aus- 
lande zu machen. 0 


(Nachdruck 
verboten.) 


Berna. 

5) Von Wolcott Baleſtier. 

Das waren glückliche Zeiten des Gedeihens, der 
Macht und des Einfluſſes für Berna; und wenn 
Rignold auch nicht ihr Vertrauen in die Dauer 
dieſer guten Zeiten theilte, ſo ſuchte er ſie doch 
nach Kräften für ſich zu verwerthen, indem er 
Berna ſo oft als möglich aufſuchte. Er half und 
diente ihr bei der Zeitung, immer gleich uner⸗ 
müdlich an Thatkraft wie an ſchlichter Geduld 
und ſie erkannte ſeine Geduld dankbar an. 
Allein er täuſchte ſich keinen Augenblick darüber, 
daß ſie alles, was er that, als für Alex gethan 
auffaßte, und daß ſie ihm vornehmlich um des 
Todten willen dankbar war. Dieſer Zuſtand 
befriedigte ihn auf die Dauer ſo wenig, daß 


er zuerst nicht ſonderlich betrübt war. als 


iſt. Diefer Rückgang 


Abiturienten zum Studium der Medizin nachzu- 
kommen. Ob die Hoffnung berechtigt iſt, daß bei 
der jetzt geplanten Umgeftaltung der mediziniſchen 
den Realſchul⸗ 
Abiturienten Zugeſtändniſſe gemacht werden, iſt 


Prüfungen im deutſchen Reiche 


eine Frage für ſich. 


* [Weber das deutſche Reichs-Poſt- und Tele⸗ 
graphenweſen] im Jahre 1892 macht die amtliche 
Statiſtik folgende Angaben: Es beſtanden 25 113 
Poſtanſtalten gegen 24001 im Jahre 1891, fo 
daß je eine Anſtalt auf 17,7 Qkilom. und 1666 
Reichs-Telegraphenanſtalten 


Einwohner entfällt. 
waren 12443 (1891 12124), Poſtbriefkaſten 78001 
(75123), reichseigene Poſt⸗- 
ſtieg von 131317 auf 137028. 
fördert gegen 2798 im Vorjahre, 


dungen waren 2836,5 Mill. (im Vorjahre 2679, 1 


Mill.) Briefſendungen und 125,3 (119,5) Päckerei⸗ 
Der Geſammtwerth der 
durch die Poſt vermittelten Geldſendungen be⸗ 
trug 19 566 Mill. gegen 20 681 Mill. im Vorjahr, 
alſo 1115 Mill. weniger. Auch das Gefammt- 
gewicht der Päckereien hat abgenommen: es 
betrug 469 Mill. Kilogr. gegen 488 Mill. im Vor- 
jahre. Die Zahl der verkauften bezw. verwen⸗ 
deten Poſtwerthzeichen belief ſich auf 1673, 7 Mill. 
Stück gegen 1588 Mill. im Vorjahre. die Ge⸗ 
ſammteinnahmen betrugen 246 586 442 Mk. gegen 
die Gejammt- 
ausgaben 229 026 740 Mk. gegen 219 645 216 Mk. 
Es ergab ſich ſomit ein Ueberſchuß von 17 559 702 


und Geldſendungen. 


234 997 962 Mk. im Vorjahre, 


Mk. gegen 15 352 746 Mk. im Jahre 1891. 


[Bewegung der Bevölkerung des deutſchen 
Reiches im Jahre 1892.] Die Zahl der Ehe⸗ 
ſchließungen betrug 398 775 gegen 399 398 im 
Vorjahre; auf 1000 Perſonen der mittleren Be- 
völkerung kamen 7,93 Eheſchließungen gegen 8,03 
im Vorjahre. Das Berichtsjahr zeigt alſo im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahre einen kleinen Rückgang der 


Eheſchließungen. Im Jahrzehnt 1883/92 kamen 


auf 1000 der Bevölkerung jährlich durchſchnittlich 
Die Zahl der Geborenen 
einſchließlich der Todtgeborenen betrug 1856 999 


7,89 Eheſchließungen. 


gegen 1 903 160 im Jahre 1891. Sie ift alſo um 


46 161 oder 2,4 Proc. zurückgegangen. 1891 kamen 
auf 1000 Perſonen 38,24, 1892 nur 36,93 Geborene; 


im Jahrzehnt 1883/92 betrug der Satz 37,98. Die 
Sterbefälle ſind gegen das Vorjahr geſtiegen; 


ſie betrugen einſchließlich der Todtgeborenen 


1272430 gegen 1227409 in 1891, alſo 45 021 
oder 3,5 Proc. mehr. Auf 1000 Perſonen wurden 
25,31 Sterbefälle gezählt, gegen 24,66 im Jahre 
1891 und 26,06 im Durchſchnitt der Jahre 
1884/93. Der Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbefälle belief ſich auf 584 569 gegen 
675 751 im Jahre 1891. Auf 1000 Einwohner 
kam eine natürliche Volksvermehrung von 11,62 
gegen 13,58 im Vorjahre und 11,92 im Durch- 
ſchnitt der Jahre 1883/92. Die Zahl der unehelich 
Geborenen betrug 169 668 gegen 172 456 im 
Jahre 1891; von 100 Geborenen waren 9,14 
(1891 9,06, 1883/92 9,29) unehelich Geborene. 
Das Jahr 1892 iſt hiernach bezüglich der Ge⸗ 
burten, Todesfälle und Eheſchließungen un- 
günſtiger verlaufen, als das allerdings durch 
beſonders gute Zahlen hervorragende Jahr 1891. 

Straßburg, 25. November. Ueber den 3u- 
ſammenſtoß, den der Förſter Reiß von Champenan 
am 1. November mit franzöſiſchen Wilderern 
hatte, bringt die amtliche Correſpondenz der 
Reichslande eine nochmalige Darſtellung, in der 
die Ergebniſſe der Unterſuchung enthalten ſind. 
Es beſtätigen ſich danach die Angaben des 
deutſchen Zörſters, wonach er in der Nothwehr 
handelte. Es iſt beſonders auch feſtgeſtellt, daß 
die getödteten Wilderer die Kugeln von vorne 
erhalten haben. die Staatsanwaltſchaft hat ſich 
nach Abſchluß der Unterſuchung dahin ſchlüſſig 
gemacht, eine Strafverfolgung gegen Förſter Reiß 
nicht einzuleiten. Zuerſt hieß es auch, daß am 
Sonnabend der Statthalter mit dem Landes- 
Forſtmeiſter von Elſaß-Lothringen und mehreren 
Forſträthen perſönlich ſich an den Thatort begeben 


und Zelegraphen- 
grundſtücke 420 (411) vorhanden. Die Zahl der 
beſchäftigten Beamten, Unterbeamten u. ſ. w. 
Sendungen 
wurden durch die Poſt rund 2962 Millionen be- 
Telegramme 
28 757 468 gegen 27376660. Unter den Sen- 


hätte. Feftgeftellt iſt, daß über 180 deutſche 


Arbeiter aus Champenay, Saulxurus und 
anderen Orten aus den franzöſiſchen Fabriken in 


Folge dieſes Falles entlaſſen wurden; die Fabrik⸗ 


beſitzer mußten der unter den übrigen Arbeitern 
herrſchenden Erregung nachgeben. Ihre Proteſte 
gegen den Thatbeſtand werden die Franzoſen 
aber einſtellen müſſen, namentlich ſeit die fran- 


zöſiſche Behauptung, der eine Wilderer ſei in den 


Rücken geſchoſſen, widerlegt iſt. 

Straßburg, 22. Nopbr. Die Straßburger Goeial- 
demokratie hat einen für ſie jedenfalls empfindlichen 
Verluſt erlitten. Der geiſtig alle anderen überragende bis⸗ 
herige Genoſſe Maler Albert Hufenbeck erklärte öffentlich 
ſeinen Austritt aus der ſocialdemohkratiſchen Partei. 
Auf Grund ernſten Studiums, ſagt er, iſt er zu der 
Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen gekommen und hat nicht ge- 
ſäumt, ſeiner Ueberzeugung auch durch die That Folge 
zu geben. (Köln. 3.) 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 24. Novbr. Der Polenclub beſchloß 
im Hinblick darauf, daß das Regierungspro- 
gramm den Anſichten des Polenclubs entſpricht, 
und in der Erwartung, daß die Regierung die 
autonomiſtiſchen Grundſätze achten und den 
Nationalitäten gegenüber Gerechtigkeit walten 
laſſen wird, die Regierung zu unterſtützen. 


Rußland. 


© Petersburg, 22. Novbr. die Reformen, 


welche gegenwärtig in der Grenzwache ſtaltfinden, 
erſtrecken ſich auch auf die Zollflottille. Die Schiffe 
der baltiſchen Zollflottille ſollen eine Remonte 
erhalten und außerdem für das Libau'ſche Zoll- 
amt noch ein neuer Dampfer zur Wachhaltung 
in dem neuen Baſſin des Libauer Commerzhafens 
erbaut werden, da dort große Waarennieder⸗ 
lagen errichtet werden. die Koſten für den 
neuen Zolldampfer, der 35 Pferdekraft haben 
wird, ſind auf 25 000 Rubel veranſchlagt, die 
Koſten der Remonte der baltiſchen Zolfflottille 
auf 15 350 Rubel. 

. —— ET — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 25. Novbr. Der dritte und letzte Tag 
der Debatte über die Kandelsverträge mit 
Serbien, Rumänien und Spanien brachte zu⸗ 
nächſt ein Rede-Scharmützel zwiſchen den Agrariern 
und der Regierung. der Chefredacteur der 
„Kreuzztg.“, Irhr. v. FHammerſtein (conſ.), be- 
kämpfte ganz beſonders gegen das Ende ſeiner 
Rede (ein Theil derſelben iſt bereits telegraphifch 
gemeldet) den rumäniſchen Vertrag, der weder 
der Induſtrie noch der Landwirthſchaft Nutzen 
bringe. Redner war der Anſicht, daß auch die 
Commiſſion zu dieſem Reſultate kommen werde, 
und dann möge der Reichstag den Vertrag ab- 

lehnen. 

Irhr. v. Marſchall, der Staatsſecetär des aus- 
wärtigen Amtes, führt aus, die Regierung bekämpfe 
nicht die conſervative Partei, ſondern nur die Aus- 
wüchſe der agrariſchen Bewegung, und beruft ſich auf 
einen Artikel des Organs des Bundes der Landwirthe, 
der von Unrichtigkeiten wimmele. 


treide überſchwemmt werde. Das 
falſch, denn das Syſtem der 
functionire ſehr zuverläſſig. Geſtern habe die 
„Kreuzzeitung“ in einem Stimmungsbild das Maßlofefte 
an Aufreizung, was er ſeit vielen Jahren geleſen habe, 
geleiſtet. Gört! hörtl links.) Dieſe Verquickung von 
5 Mh. Zoll mit der Königstreue und die Zumuthung, 
daß wir mit unſeren Verbündeten Krieg anfangen 
ſollten, nm. den 5 Mark-3oll wieder einzuführen — 
ſolche Dinge als Stimmungsbild der Landwirthſchaft 
zu bezeichnen, ſei eine ſchwere Beleidigung der Land- 
wirthſchäft. Dazu ſeien unſere Landwirthe viel zu klug 
und zu patriotiſch. (Lebhafter Beifall.) Redner ſtellt 


ſei vollſtändig 


endlich der Wechſel, deſſen Kommen er ſeit 
einiger Zeit nach gewiſſen Anzeichen voraus- 
geſehen hatte, wirklich eintrat. Bald aber ging 
ihm die Sachlage zu Herzen, wenn nicht des 
Blattes, jo doch Bernas wegen, die von dem ver- 
änderten Lauf der Dinge mit der Plötzlichkeit 
eines unerwarteten Schlages betroffen wurde. 
Die erſte Nachricht ereilte ſie, als ſie ſich eines 
Abends, von ihrer Mutter ſorglich durch Kiſſen 
geſtützt, in ihrem Schaukelſtuhl wiegte, während 
ſie beim Schein der Studirlampe die in der 
Redaction eingegangenen Zeitungen durchflog. 

„Es verlautet gerüchtweiſe, daß für Rüſtler 
eine neue Zeitung in Sicht iſt. Wie es ſcheint, 
iſt man endlich müde geworden, die Stadt durch 
eine Frau vertreten zu laſſen.“ 5 

Ihr Blick fiel auf diefe Notiz in einem der 
Blätter, die vor zwei Monaten Auszüge aus 
ihren Leitartikeln mit Beifall nachgedruckt hatten. 
Als Rignold eine Viertelſtunde ſpäter wie ge- 
wöhnlich bei Berna vorſprach, um den Inhalt 
der nächſten Nummer zu beſprechen, ſtarrte ſie 
noch immer bewegungslos auf das Blatt in ihrer 
Hand. Leeren Blickes ſah ſie zu ihm empor. Im 
nächſten Augenblick fragte ſie: 

„Wußten Sie davon?“ 

„Wovon?“ verſetzte er, Unwiſſenheit heuchelnd. 

Sie antwortete nicht; ſie tippte nur energiſch 
mit dem Zeigefinger auf die Zeitung und ſah ihn 
feſt an. g 5 

Nun e al 

„Warum haben Sie mir nichts davon geſagt?“ 

„Ich ſah den Nutzen nicht ein.“ 

„Alex würden Sie es erzählt haben?“ 

„Gelbſtverſtändlich.“ 

„Alſo warum nicht mir?“ : 

„Weil ... nun, Berna, das iſt etwas ganz 
anderes.“ 

„Anderes? Setzen Sie ſich! Inwiefern anderes?“ 

„In allem. Ich möchte Sie nicht gern verletzen.“ 

„Sie meinen, weil ich eine Frau bin. Es iſt 
wahr, aber es ſteht deswegen nicht weniger für 
mich auf dem Spiel. Im Gegentheil mehr, viel 
mehr. Sie vergeſſen Alex.“ 

„s iſt nicht eben wahrſcheinlich, daß ich es thue “, 
murmelte Rignold gekränkt. 

„Was ſagten Sie?“ \ 

„Nichts! Gütiger Himmel, Berna, nehmen Sie 
ſich die Sache nicht auf dieſe Weiſe zu Herzen.“ 

„Wie kann ich es anders?“ rief ſie in zorniger 
Trauer. „Ich kann Alex nicht vergeſſen, wenn 
auch die Stadt es thut.“ 

„Pah, Berna, die Stadt vergißt ihn nicht. Aber 
ſie hat an ſich ſelbſt zu denken oder vielmehr, ſie 
enkt, daß fie dies nöthig hal.“ : ; 


Pflicht gegen Alex nicht verſäumt. 


Oh Ben!“ 
Geſicht in den Händen. 


„Und deshalb giebt ſie ſich Mühe, ſein Blatt zu 
vernichten?“ 

Rignold ſchlug die Augen nieder. „Ich glaube, 
ſie betrachten es nicht als „ſein“ Blatt.“ 

Berna ſchreckte von ihrem Platze auf. 

„Habe ich mich zu ſehr in den Vordergrund 
gedrängt? Habe ich zu viel aus mir und zu 
wenig aus ihm gemacht? Ja? Oh, ich habe es 
immer gefürchtet.“ i n 

„Nein, nein! Weiß Gott, Sie haben Ihre 
Sie haben 
ihn überall in die erſte Reihe geſtellt. Aber die 
Stadt mag keinen weiblichen Redacteur mehr; 
da haben Sie die ganze Sache in dürren Worten. 
Ich weiß, das iſt hart für Sie .. „ furchtbar 
hart, nach allem, was Sie gethan und auf- 
gewendet und gelitten haben, um Alex' Namen 
hochzuhalten und der Stadt die Eiſenbahn zu 
verſchaffen. Aber Städte ſind nicht dankbar. 
Sie, Berna, wiſſen dies ebenſo gut wie ich. Und 
ich halte Ruſtler für keine Ausnahme von der 
Regel.“ Er ſchwieg. „Machen wir uns einmal 
die Sachlage klar“, fuhr er, zur Erde blickend, 
fort. „die Leute aus Ruſtler möchten für ihr 
Leben gern die drei C haben, nicht wahr? Nun 
denken ſie, daß mehr Ausſicht dazu ſein würde, 
wenn ſie eine andere Zeitung, ein von einem 
Mann herausgegebenes Blatt hätten. Sie 
nehmen an, es würde nach außen hin einen 
beſſeren Eindruck machen. Ich will es nicht 
beſtreiten, aber ſie werden ein Blatt wie 
das „Telephon“ nicht im Handumdrehen wieder 
bekommen, auch dann nicht, wenn ſie zwei 
Männer als Herausgeber anſtellen.“ 

„Oh, was kümmert es mich, wie viel beſſer 
oder ſchlechter das Blatt ſein würde! Man will 
mich nicht Alexanders Werk thun laſſen.“ 

„Man kann Sie nicht daran hindern.“ 

„Man will es nicht und das iſt daſſelbe. Ich 
habe der Stadt mein Leben hingeben wollen, 
meine Liebe, mein Wirken in ihren Ddienſt ge- 
ſtellt, und ſie“ — ihre Lippen bebten — „ſie 
mag mich nicht. Nicht um meinetwillen fühle ich 
mich gekränkt, aber ſie weiſen Alex durch mich 
zurück und das ſchmerzt. Sie brauchen ihn eben- 
ſo wenig wie mich. Er hat für ſie gethan, was 
irgend in ſeinen Kräften ſtand und ſie ſind fertig 
mit ihm. Er hat ſie bis zu einem Punkt ge- 
bracht, wo ſie ſich allenfalls ohne ihn behelfen 
konnten; und nun, da ich ſie ein wenig weiter 
geführt habe, können ſie auch mich entbehren. 
Und aufſchluchzend verbarg ſie das 


(Fortſetzung folgt.) 


| So werde be- | 
hauptet, daß auch jetzt Deutſchland mit ruſſiſchem Ge- }. 


Urſprungszeugniſſe 


dann feſt, daß die Induſtriellen ihre Zufriedenheit mit 
dem rumäniſchen Vertrag erklärt hätten und reſumirt 
ſich dahin, daß die Verwerfung des rumäniſchen Ver⸗ 
trages nichts anderes bedeuten würde, als die ein⸗ 
ſeitige Vertretung agrariſcher Intereſſen und Schädi⸗ 
gung der Induſtrie und Arbeiter und dadurch mittelbar 
auch der Landwirthſchaft. - 

Abg. Dr. Kammacher (nat.-lib.) bekannte ſich 
als Freund der Verträge, nachdem er zuvor 
conſtatirt hatte, daß ein Theil der Nationallibe- 
ralen ihr Votum noch von der commiſſariſchen 
Prüfung abhängig machten, einzelne aber an eine 
Beſeitigung ihrer principiellen Bedenken, namentlich 
gegen den rumäniſchen Vertrag, überhaupt nicht 


glaubten. Darauf ſprach unter großer Unruhe 


der Agrarier Landrath v. Kardorff (eichsp.). 
Erſt dem Abg. Dr. Alex. Mener-Halle (freiſ. Ver.) 
gelang es wieder, durch eine humorgewürzte Rede 
die Aufmerkſamkeit des Haufes zu feſſeln. Nach 
ihm kam der Antiſemit Böckel zum Wort, der 
ſich namens feiner Fraction gegen die Handels- 
verträge erklärte, wobei er ſich durch ſeine Be- 
merkung, daß die Beamten die Bauern ſchindeten, 
eine Rüge des Präſidenten zuzog. der Pole 
Dr. v. Diiembomski behielt ſich eine definitive 
Stellungnahme vor. Zuletzt hielt Dr. Schultz⸗ 
Lupitz (Reichsp.) eine gründliche Abrechnung mit 
den Agrariern, provocirt durch die geſtrige An- 
zapfung des Abg. v. Plöh. 

Abg. Schultz führt aus, er habe urſprünglich das 
Vorgehen des Bundes der Landwirihe gebilligt. Der 
Bund habe aber ſpäter, ſtatt prakliſche Ziele zu ver- 
folgen durch eine intenſive Boden-Cultur und die 
Regelung der Landarbeiterfrage etc., angefangen, 
politiſche Agitation gegen die Regierung zu treiben. 
Leute, die Königstreue ſtets im Munde führen, eigneten 
ſich leicht eine Subverſion der Tendenzen an. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi war anweſend, 
griff aber nicht in die Debatte ein. Schließlich 


wurde gegen die Stimmen der Socialiſten und 


Freiſinnigen beſchloſſen, die Kandelsverträge einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Am nächſten Montag findet die erſte Etats- 
berathung ſtatt. Der Vorſchlag des Präſidenten 
v. Levetzow, mit dieſer Berathung die erſte 
Leſung des Zinanzreformgeſetzes zu verbinden, 
fand lebhafteſten Widerſpruch bei den Abgg. 
Rickert, Graf v. Hompeſch (Centr.), Richter und 


Singer (Soc.). Abg. Rickert bekämpfte die Ver- 


koppelung der beiden Vorlagen beſonders des- 
halb, weil die Berathung der Steuergeſetze der- 
jenigen des Zinanzgeſetzes vorangehen müſſe. 
Selbſt ein großer Theil der Nationalliberalen iſt, 
wie der Abg. Dr. v. Marquardſen (nat.⸗lib.) erklärte, 
auf eine Berathung des Sinanzgeſetzes noch nicht 
vorbereitet. Der Präſident v. Levetzow zog nun- 
mehr feinen Vorſchlag zurück. Der Zinanzminiſter 
Dr. Miquel aber hat nach allgemeiner Anſicht in 
dieſer Frage unſtreitig eine Niederlage erlitten. 

—. Unter Zuſtimmung des Reichskanzlers ſoll 
Fur Zollzuſchlagsverordnung gegen Rußland im 
Reichstage ein Antrag Heereman (Centr.) und 
Möller (nat.-lib.) eingebracht werden, die Re- 
gierungen aufzufordern, Vorſorge zu treffen, daß 
die Ausnahmebeſtimmung des $ 2 der Ver- 
ordnung vom 29. Juli 1892 und 17. Auguſt 
1893, nach welcher die ſofort eintretende Er- 
höhung der Zollſätze auf diejenigen Waaren, welche 
vor dem Tage des Inkrafttretens derſelben die 


ruſſiſche bezw. die finniſche Grenze über- 
ſchritten hatten, keine Anwendung finden 
ſollte, dahin ausgedehnt werde, daß auch 


diejenigen Waaren, deren Lieferung durch 
rechtskräftige, nachweislich vor jenem Tage in 
gutem Glauben für deutſche Rechnung abge- 
ſchloſſene Verträge bedungen war, gleichfalls zu 
den alten beſtehenden Zollſätzen des Zolltarifs 
ohne die Zuſchläge der Kampfzölle eingelaſſen wer⸗ 
den, bezw. daß die dieſerhalb bereits gezahlten 
Beträge der Zuſchlagszölle dem Betreffenden er- 
ſtattet werden. 

— Der Vorſtand des Reichstages wird einen 
Antrag einbringen, daß die Freikarten für die 
Abgeordneten wieder, wie bis zum Jahre 1884, 
für das ganze deutſche Reich giltig ſein ſollen. 


Stettin, 25. Nobbr. Der Kaiſer hat heute 
an die Actiengeſellſchaft „Vulcan“ in Bredow 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Göhrde, 24. Novbr. Die Feier, welche ich geſtern 
auf meinem Panzerſchiffe „Brandenburg“ begehen 
konnte, hat mir Veranlaſſung gegeben, das Schiff 
eingehend zu beſichtigen. Es freut mich, daß ich auch 
bei dieſem Neubau die guten Leiſtungen, insbeſondere 
die vortrefflichen Maſchinen lobend hervorheben und 
Veranlaſſung nehmen kann, dem „Vulcan“ meine 
vollſte allerhöchſte Zufriedenheit auszuſprechen, ſowie 
mein ferneres Wohlwollen zu verſichern. 

(gez.) Wilhelm I. R. 

Berlin, 25. Novbr. Nach einer Meldung der 
„Voſſiſchen Ztg.“ find die delegirten der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen noch nicht in die dritte 
Leſung eingetreten. 

— dem Vernehmen nach ſoll ein Erlaß in 
Ausſicht ſtehen, der das Tragen ſog. Extra- 
uniformen für die Unteroffiziere, Ginjährig- 
Freiwilligen und Gemeinen aller Waffengattungen 
durchweg verbietet. Nur die Offiziersaſpiranten 
ſollen von dem Verbot nicht betroffen werden. 

— Wie die „National-Zeitung“ aus kürzlich 
eingetroffenen Briefen des Majors v. Wißmann 
erfahren hat, hat derſelbe am Nnafja-Gee und auf 
feinem Zuge nach dem Tanganika-See einen leb- 
haften Tauſchhandel der African-Lakes-Eom- 
pegnie mit Pulver und Gewehren gegen Elfen- 
bein feſtgeſtellt. 

l Miniſterkriſis in Paris. 

Paris, 25. Nopbr. In der heutigen Sitzung 
der Kammer verlangte der Minifterpräfident 


weder ohne alle Geräthe, 


Dupun einen klaren Ausdruck darüber, ob das 
Cabinet das Vertrauen der Kammer befäße, 
Nach dem Bekanntwerden der Nachricht, daß 
die radicalen Miniſter Peytral, Viette und 
Terrier am Vormittag ihre Demiſſion eingereicht 
hätten, fragte der deputirte Pelletan, ob man 
das ganze Cabinet oder nur einen Theil vor ſich 
habe. Dupun erwiderte, „das ganze Cabinet“ 
(großer Lärm). Pelletan und Briſſon erklärten 
darauf die Jortſetzung der Debatten für unmöglich. 
Eine Interpellation über die Regierungspolitik 
wurde zurückgezogen, bis das Cabinet 
reconſtituirt ſei. Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Nach dem Schluſſe traten die Miniſter, 
ausgenommen Bentral, Terrier und Viette, zu⸗ 
ſammen und beſchloſſen ihren Rücktritt. In den 
Couloirs beſteht die Meinung, dupuy würde mit 
der Neubildung des Cabinets betraut werden. 

AKA —— —ͤ— — ̃ !.. 
E. KT 86. S. fl.. Danzig, 26. Nov. Nil. 
Weiterausſichten für Montag, 27. November, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Milde, meiſt trübe, vielfach Niederſchlag. Starke 


Winde; an den Küſten ſtürmiſch. 
Für Dienstag, 28. November: 
Meiſt trocken, heiter. Friſche Winde. Tempe⸗ 
ratur unverändert. 


[Sturmwarnung.] Ein geſtern Nachmittag 
5½½ Uhr eingegangenes Telegramm der deutſchen 
Seewarte meldet: Ein barometriſches Minimum 
unter 745 Mm. über Schottland macht eine Fort- 
dauer der unruhigen Witterung wahrſcheinlich. 
Dir u NULL haben den Gignalball hängen 
zu laſſen. 

[Narkenfchutz.] Der Kerr Handelsminifter 
hat durch Erlaß vom 18. d. M. darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß nach §8 5 Nr. 3 des Geſetzes über 
den Markenihuß vom 30. November 1874 die 
im Jahre 1384 eingetragenen Zeichen nach 10 
Jahren nach der Eintragung von Amtswegen ge⸗ 
löſcht werden, wenn nicht die weitere Beibehal- 
tung angemeldet worden iſt. 


* [3u der Disciplinirung des Putziger 
Lehrers], über welche wir kürzlich berichten, 
theilt uns heute ein evangeliſcher Geiſtlicher aus 
der Lauſitz ein intereſſantes Geitenftüh wie 
folgt mit: 

„Sollte die Nachricht von der Amtsentſetzung 
eines Lehrers im Kreiſe Putzig wegen liberaler 
Wahlagitation richtig ſein, ſo wird Sie im 
Preußenland gewiß folgender Vorfall intereſſiren: 
Im Dorfe Scheuno bei Zorjt hatte im Juni d. 3. 
bei der Reichstagswahl der Lehrer S. nicht allein 
lebhaft ſelbſt für die Wahl des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Candidaten agitirt, ſondern auch (wie 
die amtliche Unterſuchung ergab) durch ſeine 
Schulkinder ſocialiſtiſche Stimmzettel 
in die Käuſer geſendet, und zwar in den⸗ 
jenigen Couverts, welche ihm der Amtsvor- 
ſteher für Berge und Scheuno mit Stimmzetteln 
für den conſervativen Candidaten zugefandt 
hatte. Es ſchritt zunächſt Niemand gegen ©. ein, 
bis der Standesherr Graf v. Brühl in Pförten 
(der Collator der Schulſtelle Scheuno) Anzeige 
erſtattete. Die königliche Regierung zu Frankfurt 
ließ den Thatbeſtand feſtſtellen und erachtete dann 
die focialdemohratifhe Agitation durch Lehrer 
und Schulkinder mit 20 Mark Geldſtrafe geſühnt. 
Dieſelbe Strafe hatte ſie demſelben Lehrer im 
Jahre 1893 aufgelegt, als er Uhren reparirt und 
telegraphiſche Leitungen ohne ihre Erlaubniß an- 
gelegt hatte.“ 

[Turn- und Fecht⸗Verein.] Wir berichteten 
bereits im Frühjahre dieſes Jahres, daß der 
hieſige Turn- und Fecht-Verein feinen Turn- 
betrieb um eine neue Art von Uebungen be- 
reichert habe. Es waren dies Uebungen, welche 
von ſämmtlichen Turnern in einer Riege, ent⸗ 
oder mit einfachen 
Handgeräthen, wie Eiſenſtäbe, Keulen, Hanteln, 
ausgeführt wurden und eine allſeitige, Kräftige 
Körperbewegung bezweckten. Nachdem dieſe 
Uebungen theils durch die naturgemäße 
Sommerpauſe, theils durch andere Um⸗ 
ſtände eine längere Unterbrechung erfahren 
hatten, ſollen ſie, einer Ankündigung in dieſer 
Zeitung zufolge, Mittwoch, den 29. November, 
wieder aufgenommen und regelmäßig jeden 
künftigen Mittwoch von 8½ Uhr ab unter 
Leitung des Turnwarts betrieben werden. Dabei 
werden die Uebungen ſo ausgewählt werden, daß 
ſie namentlich älteren Turnern, welche den Werth 
energiſcher Körperbewegung für die Geſundheit 
erkannt haben, Gelegenheit geben, das Bedürfniß 
darnach hinlänglich zu befriedigen. Auch iſt 
darauf Rückſicht genommen, daß ſich nicht etwa 
der Eine oder Andere von ihnen durch die An- 
weſenheit jüngerer Turner genirt fühlt; denn nur 
Vereinsmitglieder, welche mindeſtens 30 Jahre alt 
ſind, dürfen dieſe Turnabende beſuchen. Mögen 
ſich dafür die zur Theilnahme Berechtigten um ſo 
zahlreicher einfinden, um im Verein mit Alters- 
genoſſen und Gleichgeſinnten ihre körperlichen 
Kräfte zu ſtärken und die Geſundheit ihres Leibes 
zu fördern. 

„[Zur Frühſtücksvertheilung.] Auf Veran- 
laſſung der hieſigen Schulbehörde haben in den 
ſtädliſchen Bolksſchulen Erhebungen über die 
Zahl der Kinder ſtattgefunden, die bei der in 
Kusſicht ſtehenden Frühſtücksvertheilung zu be⸗ 
denken wären. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
ca. 6 Procent der Volksſchüler unterſtützungs⸗ 
bedürftig find. das größte Contingent liefern 
die Vorſtädte. Bei einer zehnklaſſigen Schule 
würden danach ca. 35 Kinder zu beſpeiſen ſein. 
Die Lehrer ſtehen dieſen Beſtrebungen der 
Humanität, welche die Kleinen — und wenn es 
auch verhältnißmäßig wenige ſind — für den 
Unterricht phyſiſch und damit auch geiſtig empfäng- 
licher machen wollen, ſympathiſch gegenüber. Es 
bleibt nur zu wünſchen, daß mit dem guten 
Werke bald begonnen wird. 

* [Zuſammenſtellung von Gedenktafeln. ] Auf 
Anregung des Herrn Prof. Dr. Bail hat ſich Herr 
Verlags buchhändler Franz Axt bereit erklärt, in das 
neue, im Druck befindliche Adreß-Buch Danzigs eine 
Zuſammenſtellung der Gedenktafeln in unſerer Stadt 
an Geburts- oder Wohnhäuſern berühmter Perſönlichkei⸗ 
ten aufzunehmen. Dergleichen befinden ſich an den Häuſern: 
1. Heiligegeiſtgaſſed! (Johanna Schopenhauer), 2. Heilige 
geiſtgaſſe 114 (Arthur Schopenhauer), 3. Brodbänken- 
gaſſe 43 (Joſef v. Eichendorff), 4. Breitgaſſe 59 (Eduard 
Hildebrandt), 5. Pfefferſtadt 53 (Johannes Hevelius). 
Genaue möglichſt baldige Mittheilung des Wortlautes 
etwa noch anderer ſolcher Gedenktafeln iſt Hr. Prof. 
Bail (Burgſtraße 20) entgegen zu nehmen gern bereit. 

* Treibjagb. ] Bei einer vorgeſtern in Gr. Kleſchkau 
abgehaltenen Treibjagd wurden in 10 Treiben 115 
Haſen, 1 Fuchs und 1 Huhn erlegt. 


Bewaffnung von Befangenaufjehern mit Schußz⸗ 
waffen] Die ſchon jeit längerer Zeit geplante Ein⸗ 
ziehung oder Verminderung der Militärwachtcommandos, 
Wachen und Poſten bei den Straf- und Gefangen- 
anſtalten macht die Bewaffnung einer größeren Zahl 
von Gefangenaufſehern mit der Schußwaffe erforder- 
lich. Es fragt ſich nun, welche Art von Schußwaffen 
ſich für dieſen Zweck am beſten eignet, ob etwa Dopnel- 
flinten mit Rehpoſtenpatronen, oder Gewehre, Büchſen, 
Karabiner, Revolver mit Kugelladung zu wählen ſeien. 
Um Material zu einer eingehenden Prüfung dieſer 


Frage zu gewinnen, hat der Miniſter des Innern 
dieſerhalb Erhebungen durch die Regierungspräſidenten 


veranlaßt. 

* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Schellingsfelde Nr. 22a 
von dem Eigenthümer J. T. Knoop an die Frau Anna 
Zinnack; Frauengaſſe Nr. 28 von der Wittwe Julie 
Falk an die verwittwete Frau Schiffscapitän Johanna 
Julianna Radtke für 23 000 Mk. Ferner ſind die 
Grundſtücke Steegen Blatt 37 von den Eigenthümer 
Dreier'ſchen Eheleuten auf die Seefahrer Mittendorf- 
ſchen Eheleute für den Preis von 3000 Mk. und Galvator- 
gaſſe Nr. 6 nach dem Tode des Obertelegraphiſten 
Droeſcher auf deſſen hinterbliebene Wittwe übergegangen, 


Aus der Provinz. 

-h- Zoppot, 25. November. Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hielt Donnerstag Abend in Schul’ 
Hotel hierſelbſt eine Sitzung ab, in welcher zunächſt 
eine Petition um Abänderung des „Klebegeſeizes“ 
zur Kenntnißnahme gelangte, welcher der Verein ſich 
anſchloß. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die 
letzte Ver waltungsrathsſitzung und General-Verſamm⸗ 
lung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Alsdann hielt Fr. v. Bethe, Wanderlehrer des land- 
wirthſchaftlichen Centralvereins, einen eingehenden 
Vortrag über praktiſche Anwendung künftlicher Dünge- 
mittel. Er ſprach von der Düngung der Getreide- 
arten, der Kackfrüchte und Wieſen und wies darauf 
hin, daß die Landwirthe mehr künftlichen Dünger an- 
wenden ſollten, um einen höheren Ertrag zu erzielen; 
denn in Weſtpreußen gäbe der Getreidebau faſt gar 
keine Rente mehr, ſondern nur die Hackfrüchte und 
Jutterkräuter; damit aber durch den Ankauf des 
künſtlichen Düngers keine höheren Ausgaben ent- 
ſtänden, müſſe man den Betrag dafür an den jetzigen 
Unkoſten durch Anwendung einer geeigneten Frucht- 
folge u. a. zu erſparen ſuchen. An dieſen Vortrag 
ſchloß ſich eine recht rege Beſprechung, in welcher 
mannigfache Meinungsverſchiedenheiten hervortraten. 

Marienburg, 24, November. Der hieſige Luxus- 
Pferdemarkt, der von Jahr zu Jahr an Bedeutung 
gewinnt, hat auch in dieſem Jahr wieder in pecuniärer 
Hinſicht ein recht günſtiges Reſultat gehabt, jo daß 
aus den Ueberſchüſſen 3800 Mk. geſchenkweiſe 
haben vertheilt werden können. Es haben erhalten 
die Stadt Marienburg als Beihilfe zum Bau von 
Baracken für die Unterbringung von Pferden 1500 
Mark, der hieſige Verſchönerungs-Verein 500 Mk., 
der Berjchönerungs-Berein in Neuteich 100 Mk., der- 
jenige in Tiegenhof ebenfalls 100 Mk., die Herberge 
zur Heimath hierſelbſt 300 Mk., die hieſige Kochſchule 
300 Mk., die beiden hieſigen Gemeindeſchweſtern 5 
200 Mk., die Junk'ſche Arzt-Stiftung in Thiergarth 
150 mm und das Waiſenhaus in Neuteich ebenfalls 


Elbing, 25. Novbr. (Privattelegramm.) Bei 
der Stadtverordnetenwahl find in der zweiten 
Abtheilung gewählt worden die Herren: Kauf- 


mann Unger, Kaufmann Jrühſtück, Maurer- 


meiſter Depmener, Fabrikdirector Pamperin, 
Rentier König, Dr. Laudon und Maurermeiſter 
Kerrmann. In der erſten Abtheilung ſind 


durch Herrn Geh. Commerzienrath Schichau ge⸗ 
wählt die Herren: Kaufleute Auguftin, Wad- 


En gro» 
Abreiß⸗Kalender. 


Baumſchmuch. 


Creditactien 275%, 


Meine Weihnachts-Ausſtellung 
iſt eröffnet und bietet Gelegenheit zu vortheilhaften billigen Einkäufen in 
Papier-, Galanterie-, Leder-, Holz-, Aluminium- und Bronce-Waaren. 


Reich ſortirtes Lager in geſchmackvollen niedlichen Gegenſtänden zu allen Preiſen. 


Louis Loewensohn Nachilgr., Ho Win, e 


* 


ſack und Wiedwald, Conſul Mitzlaff, Com- 
merzienrath Peters, Fabrikbeſitzer Thieſſen und 
Siede und Civilingenieur Netke. 


W. Elbing, 25. Novbr. In unſerer Stadt ſcheint 
das Intereſſe für coloniale Angelegenheiten nur ein 
ſehr geringes zu ſein. Für geſtern Abend hatte der 
Vorſtand des vor Jahresfriſt am hieſigen Orte be- 
gründeten Zweigvereins der deutſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft eine Berfammlung nach dem Gewerbehaufe ein- 
berufen, in welcher auch ein Vortrag über „die Haupt⸗ 
völker Deutſch⸗Afrikas, beſonders die Suaheli und 
ihre Cultur“ gehalten werden ſollte. die Berfamm- 
lung mußte wegen Mangel an Betheiligung vertagt 
werden. . 

m Reumark, 24. Nopbr. In Vertretung des durch 
Familienverhältniſſe verhinderten Landraths v. Bonin 
iſt der Regierungs-Aſſeſſor Auffahrt zum Wahl- 
Lommiſſar bei der am 28. d. M. in Löbau ftattfinden- 
den Abgeordnetenwahl ernannt worden. 5 


Vermiſchtes. 

*I Bismarcks Enkelkinder] Nachdem dem Grafen 
Herbert Bismarck eine Tochter geboren iſt, hat Fürſt 
Bismarck jetzt ein halbes dutzend Enkel und 
Enkelinnen. Seine Tochter, Gräfin Marie zu Rantzau, 
deren Gemahl Geſandter im Haag iſt, hat drei Söhne, 
von denen der älteſte den Namen des Großvaters, 
Otto, trägt, und Graf Wilhelm Bismarck, vermählt 
mit Gräfin Sibylle v. Arnim-Kröchlendorff, die zu- 
gleich ſeine Couſine iſt, zwei Töchter. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 24. November. Der engliſche Dampfer 
„Gwendoline“ aus Middlesborough, von London 
nach Malta unterwegs, ging auf See total verloren. 
Die geſammte Mannſchaft ertrank. — Die däniſche 
Schoonerbrigg „Activ“, von Königsberg mit Hafer 
nach Rocheſter, iſt auf den Lynadeeps geſtrandet. 


Standesamt vom 25. November. 

Geburten: Feuerwehrmann Rudolf Kopitſch, S. — 
Seefahrer Julius Baſſendowski, S. — Mufiklehrer 
Otto Lutz, S. — Kaufmann Max Eugen Schmidt, S. 
— Arbeiter Johann Zriefe, T. — Maurergeſelle Franz 
Rebel, S. — Droſchkenbeſitzer Adolf Potratz, T. — 
Arbeiter Guſtav Regner, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Buchhalter Richard Karl Krauſe und 
Roſalie Franziska Witt. — Maſchinenſchloſſer Emil 
Karl Ferdinand Sentzcke und Maria Margarethe Krauſe. 
— Lehrer Wilhelm Julius Mittelſtädt in Kolkau und 
Wilhelmine Volkhardt in Boppard. 

Heirathen: Photographen-Gehilfe Arthur Albert 
Hermann Diedike und Roſalie Wilhelmine Ahlert. — 
Arbeiter Franz Bernhard Markowski und Maria 
Charlotte Hampel. — 
wehr Theophil Maximilian Grzenia und Wittwe 
Mathilde König, geb. Schulz. — Arbeiter Franz Guſtav 
Radkowski und Maria Amalie Block. — Arbeiter 
Andreas Maſch und Augufte Clara Granatowski. 

Todesfälle: T. des Maurergeſ. Michael Nowa⸗ 
kowski, 4 M. — T. des Arb. Johann Kowalewski, 
1¼% J. — Wittwe Suſanne Henriette Kemski, geb. 
Junski, 68 J. — T. des Buchhalters Max Ziemann, 
1¼ J. — T. des Kaufmanns Ottomar Klebba, 3 W.— 
S. des Schneidergeſ. Albert Kirſtein, 1 J. — Arbeiter 
Karl Michael Jaruſchewski, 78 J. — Arbeiter Johannes 
Albert Andreas, 26 J. — Arbeiter Chriſtian Holz, 
56 J. — T. des verſtorb. Bordingrheders Robert 


Michau, 6 J. — Kindermädchen Agnes Zocholl, 23 J.— 
Wittwe Renate Wilhelmine Egiedius, 


geb. Keling, 
78 J. — Ww. Thereſe Borchardt, geb. Reich, 60 J. — 


Hoſpitalitin Wittwe Louiſe Schwarzloos, geb. Ertel, 


71 J. — Unehel. 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 25. Nopbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Franzojen —, Lombarden 85½, 


atrouilleur der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


ungar. 4% Goldrente 93,60, italien. 5% Rente 80,20. — 
Tendenz: feſt. 

Baris, 25. Novbr. (Schlußcourie.) Amort. 3 X Rente 
—, 3% Renie 99,072, ungariſche 4% Soldrente 
94,31, Sransofen —, Lombarden —, Türken 22,37½, 
Aeanpier 101,40. Tendenz: behpt. — Rohzucer loco 
34,50. Weißer Zucker per November 35,87½, per 
Deibr. 35,87½, u per Januar April 36,25, per 
März-Juni 36,75 Tendenz: behauptet. 

London, 25. Novbr. (Schluß courje.) Engl. Conſols 98½, 
42 preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 1003/1 
Türken 22½, unsariihe 4% Goldrente 93½, Aeanpier 
101, Plasdiscont 238, Silber 321. Tendenz: 
ruhig, Amerikaner feit. — Havannazumer Nr. 12 153, 
Rüpenrspzumer 12/8. — Tendenz: ruhig. 

Beiersburs, 25. Novbr. Wechſel auf London 94,95, 
2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 102. 

Remnora. 24. November. (Schluß ⸗Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, ente 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Zemiei auf London 
(60 Tage) 4.83. Cable Transfers 4,86, Wechſel 
auf Paris (60 Tage) 5,205, Wechſei auf Berlin 
(60 Tage) 85, 4 % fund Anleide —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Ze-Actien 20½, Sanadian-Bacınc- 
Actien 73, Central - Bacific-Aciien 19, Cbicago- 
u. Nortb-eſtern-Actien —, Chic., Miil.-u. St. Baul- 
Actien 65½ Illinois-Centr.-Actien 93, Lake-Sdore- 
Itichigan-Soutb-Actien 1298, Pouisville u. Naſbvilles 
Act. 49½, Newo. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 15½. 
Remo. Centr.- u. Sudion-River-Ad, 103, Nortbern- 
Bacific-Preferred- Aci. 22½, Norfolk- u. Meſtern-Bre- 
ferred-Act. 20%, Union Pacific-Act. 191/2, Denver- u, Rio- 
®rand-Brererred-Actien 32½. Silber Bullion —. 


Danziger Börſe. 
Fracht-Abſchlüſſe vom 19. bis 26. November. 

Für Segelſchiffe von Danzig nach Bordeaux 28 Fres. 
und 15 % per Laſt Zichten. Für Dampfer nach Rotter- 
dam 7½ Al per 1000 Kilo Getreide, Stockholm 16 MU, 
Skien 18 Al, Kopenhagen 16 M per 2500 Kilo Getreide. 
Kallundborg 50 Pf. per Ctr. Kleie. London 7 s. 9 d. 
per Load Gleepers. Rotterdam 10 s., Antwerpen 10 s. 
per Load eichene Schwellen, Hull 6 s. 6 d. per Load 
Mauerlatten. Kopenhagen 18 Pf. per Eubikfuß Holz. 
London 7 s.. 6 S8. 10½ d. bis 6 8. 6 d. für Rohzucker. 
Greenock via Leith 9 s. per Tonne Rohiucker. Hull 8 s. 
per Tonne Zucker. 

Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


Rohzucer. 

(Briwarberiht von Otto Berire, Danzig.) 

Danzig, 25. November. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 12,05 M bez. Baſis 880 fend. 
inel. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

AUtagdedurg, 25. Nopbr. Mihiags 12 Uhr. Tendenz: 
Ruhig, ſtetig. November 12,37½ M, Dezember 12,40 
at 12, 47½ M, Februar 12,55 M. April-Mai 


Abends 7 uhr, Tendenz: Ruhig, ‚Nopbr., 12,40 
MM, Dezbr. 12,42½½ M, Januar 12,471, M, Februar 
12,55 M, April-Mai 12,75 l. 


Hopfen 
Neutomiſchel, 24. November. (Driginalbericht der 
„Danz. Ztg.“) Entgegen den Nachrichten vom Stillſtand 
auf den ſüddeutſchen Hopfenmärkten können wir hier 


Über das Geſchäft nicht lagen. Auf den ſüddeutſchen 


Märkten drückt auch die Concurrenz, namentlich die des 
ruſſiſchen Hopfens die Preiſe immer mehr herab. In 
Neutomiſchel jedoch iſt das Angebot nicht zu ſtark und 
die Waare findet nach wie vor ſchlanken Abſatz. 
Namentlich ſind hier die feineren Gattungen ſehr geſucht 
und die heimiſche Brauerkundſchaft, welche ihren Be⸗ 
darf noch durchaus nicht gedeckt hat, erwirbt die ganz be- 
ſonders guten Sorten ſehr gern. Bairiſche und böhmiſche 
Käufer ſchloſſen nur wenig ab. Die Preiſe find für die 
Eigner recht günſtig. Für beſten Hopfen zahlte man bis 
zu 250 AN per Geniner, für Mitteſſorten bis zu 230 M, 
für abfallende von 226 MM abwärts. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffſer, 25. November. Wind: Wi. 5 

Angekommen: Stine, Madſen, Kopenhagen, Kohlen- 
9 77 — Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
SGeſegelt: Ida (SD.), Holm, London, Güter. 


En detail. 


Ball-Fächer. 


Geſellſchaftsſpiele. 


Zwangsverſteigerung. 

Zum Zweck der Auseinander- 
ſetzung ſoll das im Grundbuche 
von Danzig, Altſtädtiſche Burg- 
ſtraße, Blatt 13, auf den Namen 
des Bäckermeiſters Georg Jo⸗ 
hannes Schnarke eingetragene, 
Altſtädtiſchen Graben Nr. 112 
belegene Grundſtück auf den An- 
trag ſämmtlicher Erben des ein⸗ 
getragenen Eigenthümers 


am 22. Januar 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, zwangsweiſe veriteisert 
werden. 7 8 5 
Das Grundſtück iſt bei einer 
Fläche von 1 Ar 30 am mit 
1860 M Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt. 5 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 23. Januar 
Vormittags 11 Uhr, 
angerichtsſtelleverkündei werden. 
Danzig, d. 20. November 1893, 


Königliches Amtsgericht XI. 
Bekanntmachung. 


37 Langgaſſe 37, 


Jaquettes, Frauen-Mäntel, 
Pelz-Mäntel, 
Abend-Mäntel, 

Mädchen-Mäntel 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Neu aufgenommen: 


Knaben-Confection. 
189, 2 Gelegenheitiskauf: 3 


Pelzräder 
in guter Qualität, für 20 Mark. 


empfehlen: 


ten 


e 


Hoſen und 


In der am 23., 24. und 25. 
d. Mts. ſtatigehabten Neuwahlſß 
zum 1805 end A 
mannſchaft ſind zu Mitgliedern 
für die drei Jahre 1894, 1895 
und 1896 die Herren R. Damme, 
A. Kosmack, Joh. Ick, O. Mün- 
ſter berg und Ed. Lepp wieder- 
gewählt worden. f 
Danzig, den 25. Novhr. 1893. 
(5841 \ 


Spiegel- 
Hausſegen⸗ 


Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft. 
Steffens. 


Bekanntmachung. 


eee 


denolionnlien- |eour. 


Yngerv.EugenKrüger, 
Danzig, 
Heiligegeiſtgaſſe 35, 

empfiehlt ſein reichhaltiges 
Lager von Devotionalien 

jeder Art. 
Zahlungsbedingungen. i 


geschützt, 


Beim Gdiffbau-Reffort der 
unterzeichneten Kaiſerlichen Werft 
iſt eine Hülfszeichner-Gtelle ſofort 
zu bejeßen, i 
welche ſich um dieſe Stelle b 
werben, müſſen Angehörige 


Deutſchen Reiches fein und wollen Hi b anweiſung beſagt außerdem wie 
ſich unter Angabe des Bildungs- aner en Gelbſüchtigen, Blutarmen, Magen und Dickleibig 
praktiſchen Aus- [geholfen wird. Als Mundwaſſer zerſtört es die Bacillen vieler 


ganges, der 


Anſprüche, ſowie des Alters und 
der Militärverhältniſſe baldigſt 
melden. (58 
Danzig, im November 1893. 
Kaiſerliche Werft. 


Dr. Baumgardt, 


in Amerika approb. Zahnarit, 


Langgaſſe Nr. 3 II, 


€ am Langsafler Thor. 

Ge pit Minteräp 
pro S 

Einen bar dlltraße 19. 


fel a 4 und dot nach 
el. Zoppot, 
Zollfeldt.“ 


Konig⸗-Milch-Champagner von Dr. Allendorf, 

beſteht aus Konig, Milch, Vanille. x 
® } Durch den häufigen Genuß werden die alten Körper verjüngt. 
Schiffbautechniker, Das dicke Blut wird verdünnt. Es wird Galle, Lungen, Leber, 
e- Herz gereinigt und it wirkſam für Harnleidende. Für Kinder 
des und Reconvalescenten iſt es das wohlthuendſte Ernährungsmitt 


bildung und der Remunerations- der Krankheiten. 
8 2 See = 5 E Flaſchen 5205 
1 


7¹ Sy 5 7 75 ir * N 
Für jede F wird 10 3 zurückgezahlt. Bei 3 Flaſchen fr 
ins ee ie 2 zum Stern Näthlergaſſe 7. 


Hirſchberg im Nieſengebirge, 


ſchönſter Punkt Nord- Deutſchlands, | 
gute Schulen, vorzügliche Kochgebirgs-Quellwaſſerleitung. i 
Schöne billige Wohnungen auch mit Garten und Balcone 


Aſthma, Kop 


Feichtmayer & Rrause. 


itets epidemiefrei, 


65555 
der Hausbeliber Verein. 


Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25, 


Winter-Paletots vom Lager, von dauerhaften Stoffen, 
„Double und Satin 10, 12, 15 U. f 5 
s Winter-Baletots vom Lager, reine Wolle, Eshimo, 
5 Flocconné, Diagonal 18, 21, 24 Al. 8 
AS Burſchen -Palefots aus dauerhaften Stoffen in allen 
00 arben M 7, 8, 10. 
2. Herren-Ainzüge vom Lager aus nur guten Stoffen, ſehr 
8 haltbar M 10, 12, 15. 

D erren-Anzüge vom Lager, reine Wolle, Cheviot, Kamm- 
garn MU 18, 21,24 Nl. 
= Burſchen-Anzüge vom Lager, reine Wolle M 8, 10, 12. 
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Gatin, M 27, 30, 33 
Geſellſchafts-Anzüge garn, 
Al 33, 36, 0. 
Große Auswahl in Ninder-Anzügen und Paletots in 
reizenden Muſtern zu billigen Preiſen. 2 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit 
und guten Sitz aus und werden unter perſönlicher Leitung 
meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 5 


Bester u. sicherster Brennstoff | 
f. jede Petroleumlampe 
U. Kochmaschine. 


Gesetzlich” 


Unbedi 


karl Siede, Danzig, Brodbä 


vis-d-vis der Kauptwache, 
empfiehlt 


2 + 


nach Maaß aus feinſter Wolle, 
5 Delour, Kirl und 


aus dem feinſten Kamm⸗ 
Cheviot, Granit 


( 
Hasse, Kohlenmarkt 25, 


Eugen 5 
ie eee 


Amtlich 


5 empfohlen. 


HermannDrahn, 


-Zremde. 


Hotel du Nor 9. Hofimann-Cholti a. Berlin, Oberſt. 
Freiherr v. Fürſtenberg n. Gem. a. Rieſenburg, Oberſt⸗ 
Lieutenant, v. Damnitz a. Berlin, Major. Schillow aus 
Stolp, Rittmeiſter. Schultz n. Gem. aus Kl. Montau, 
Ritter gutsbeſitzer. Frau Nittergutsbeſitzer du Bois aus 
Sukoſchin. Thiele a. Berlin. Maler. Rech aus Konitz, 
Sutsbeſitzer. Kaliſch a. Berlin, königl, Hofoperniänger, 
Zlurl a. Berlin, Franke a. Hamburg, Salomon a. Mainz, 
Schleſinger aus Chemnitz, Huggenes aus Paris, Münzer 
a. Berlin, Diehl a. Frankfurt, Ritter a. Hamburg, Fähr⸗ 
mann a. Berlin, Holtzmann a. Bolen, Freund a. Breslau, 
Blumenthal a. Leipzig, Hammerſtein a. Berlin, Glias- 
berg a. Pinsk, Stern a. Offenbach, Bauerhin a. Berlin, 
Häcker a. Berlin, Troplowitz a. Berlin, Kalkſtein aus 
Inſterburg, Weigel a. Fürth, Braun a. Berlin, Hege aus 
Bromberg, Ullmann a. Berlin, Keck a. Berlin, Flechſig 
a. Berlin, Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inbalt: A. Klein, — für den 
Inferatentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


u us e ee 
8 N 9 orzüge: feines 

ava-Fafee Aroma, absolute 
Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den. 
Ruf einer ersten Marke. Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche., * 


Jerez-Cognac 


„  Storch-Marke. 
Goldene Medaille 


Weltausstellung Paris 1889. 


Reines Weindestillat 


aus bonn gere e 1 Weinen 
von Jerez de la frontera 
RIVA, RUBIO &C9 a 4,50 Mark per Flasche. 

In allen guten Geschäften der Branche zu haben, 
hier in Danzig bei den Herren A. Fast, Hoflief., 
Gustav Heinecke, F. E. Gossing, Max 
Lindenblatt: (3303) 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinen Fabrik 
M. Jacobſohn, Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin 
für Lehrer-, Militär- und Beamtenvereine, verſendet 
die neueſte hocharmige Singer⸗Nähmaſchine für 50 Mk., 
neueſte Waſchmaſchine für 40 Mk., Nollmaſchine für 
50 Mk., Wringmaſchine, 36 Centim. für 18 Mk., 
Meſſerputzmaſchine für 10 Mk., — bei IAtägiger 
Probezeit und 5jähriger Garantie. In allen Städten 
Deutſchlands können Maſchinen, welche an Private und 
Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. Auf 
299708 Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben 
zugeſandt. a 


Echte Loden Stoffe für Damenkleider werden aus 
unverfälſchter, reiner Schurwolle gefertigt, ſind porös- 
waſſerdicht, faſt unverwüſtlich und ſtets echtfarbig. — 
Die vielen Imitations-Loden werden meiſtens aus Kunſt⸗ 
wollen hergeſtellt, haben ähnliches Kusſehen, reißen 
jedoch nach kurzem Gebrauche. — Als reelle Bezugsguelle 
für echte Loden-Stoffe wird die bekannte Firma F. Hirſch⸗ 
berger u. Co., München, überall empfohlen. 

Echte Loden-Stoffe werden während des ganzen 
Jahres getragen und eignen ſich vorzüglich für 
praktiſche Weihnachtsgeſchenke. 


Hütet Euch 


I — 


vor gewissenlosen Kaufleuten, die Euch sagen, 


Dies ist so gut wie“ oder „dasselbe Wie 
Weils Seifenextract. Es ist 


N das beste Waschmittel der Welt. ist nur echt 
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jeder Art empfiehlt 


vormals G. R. Schnibbe, 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 116. 


(5426 


Rudolph Mifchhe, 


Danzig, Langgosse No. 5, 
ist für Danzig und Umgegend 


Allein-Vertreter 
der weltberühmten 


Patent-Lönholdt- 
Dauerbrand-Oefen 


(über 70000 Stück im Gebrauch), 
welche bekanntlich die angenehmste Heizung 
für Privatwohnungen, Geschäftslokale, 
Restaurants, Kirchen Schulen ete, bieten, 
und empfiehlt dieselben zu Fabrik- 
preisen, der Buderus'schen Eisen- 
werke, Main-Weser- und Hirzenhainer Hütte 
(Oberhessen). (2274 


Anthraeitkohlen 
Rudolph Miſchke, 


Langgasse No, 5. 443 


RS or 


| - Petroleum-Raifinerie 
vorm. August Korff in Bremen. 


Vorzüge: 
gt sicher gegen Feuersgefahr 


Echt nur zu haben bei: 


(5815 
nkengasse Il. 


kalten Küchen mehr 


Münch's Heiz Apparat 


nur allein echt zu haben bei 


E. Flemming, 


Lange Brücke 16, 
Dampfboot -Anlegeplatz. 


Heu-Pressen 


* —— 


Keine 


Thee 


in allen gangbaren Sorten und 
für jeden Geſchmack, empfiehlt 
die Handlung (5839 


Bernhard Braune. 


durch (8802 


... T 
Zwei Weihnachts- 
i Fantaſien 
für Solo-Geige (ohne Klavier- 
2. Verpacken] ne) 0 (5697 
nie von G. Jankewitz, 
reren nr. ge, 1 Case) Mr. 2 
1 2 5 rer, * 8 
Säulenpressen Beide 2103 95 5 uf. 50 ER, 
rund u. vier-] Zu haben in der Mufih- 
eckig für alle] ſchule Heiligegeiſtgaſſe 78. 
gewerblichen] Außerhalb geg, Einſendung 
Zwecke fabri- von 55 Briefmark 
eiren in vor- 
3 züglichster 
Construction 


g's eſtgeſchenk für jedes - 
liche Haus empfohlen: Mar- 
kull- Becker, Choralbuch für 


ir Oft und W eußen; offizielle 
Ph. Mayfarth & Co. an des el. Conſiſ oriums. 
g, 

S 23 una Borräthig in jeder Buchhandlg. 


2. Aufl, geb. 8 A, eleg. 9 AR, 
Gräfe u. Unzer, Verl., Hönigsbe 


In unferm 
— 


empfehlen wir zu außerordentlich billigen Preiſen: 


Moderne Kleiderſtoffe 


in großen Partien, bedeutend unter regulären Preiſen. 


Tücher Servietten. Kaffee decken. Handtücher. 
Taschentücher. Schürzen. 


Gardinen. Bettvorleger etc, 


Teppiche. 


m Holes nnertericlihem 
Nonhſchluff e endeteam ane 


e Va 


Heute (Sonntag), Abends 7 Uhr, 


Geiſtliches Concert 


in der 


Ober-Pfarrkirche zu St. Marien 


Tage, Morgens Uhr, nach la 

ſchweren Leiden, versehen al für Kinder 
den heiligen Gterbejacramenten ertheilt 
unſere liebe gute utter 


M. Schellwien, 


gepr. Turnlehrerin. . 
gel Senhier, pee fun kl. 125 
enkler, Poggenpfu 5 
2 Tr., Nachm. von 3—5 Uhr. 


Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante, Wittwe 


Henriette Kemski, 


geb. Junski, 

im nicht Fallendesen 69. Lebens- 
jahre. Dieſes zeigen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ſtatt jeder 
Ha a Meldung tief be- 
rü 
Danzig, den 25. Novbr. 1893 

Die Kinterbliebenen. 
Die 2 15 0 55 
en 28., Na 
Trauerhauſe 015 dem St. Niko⸗ 


1 Leitung des Herrn von Kiſielnicki 
und gütiger Mitwirkung der Frau Clara Küſter, des 


Mechaniſche 


Muſikwerkt, 


een Symphonions, 
Ariltons, Herophons, 


ömer, ſowie des St. Marien-⸗Kirchenchores 
(Dirigent Herr Jankewitz). 


hl, Korkenmachergaſſe 4. 


hnachts ‚Ausverkauf 


(5787 


r ‚Potrykus & F uchs. 4 Bali 1 


zum Beiten der Armen der St. Marien-Digkonie unter 


Fräulein Bepi Rofe, der Herren Opernſänger Franz Fithau, 
Seiten Msz Buſſe, eriten ſtädt. Concertmeiſter zu Aachen 


Billets a 1 Mark, Schülerbillets à 50 Pfennig, Pro- 
5 Sen nebſt Text der Geſänge à 10 Pfg. beim Küſter Herrn 


Hermann Guttmann 


66 Langgasse 66. 
beginnt 


Mein Weihnachts -Ausver kauf morgen 
Montag. 


Folgende Artikel kommen zu ungewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf: 
Reifehüte, garnirte damen- und Kinderhüte, Pelzmützen, Muffen, 
Boas, Capotten, Taillen, Blouſen, Schulterkragen, Unterröcke, 
Schürzen, ſeidene Cachenez, Cravatten, Oberhemden, Chemiſettes, 
Kragen, Manchetten, Corſetes, Fächer und Regenſchirme, 

ferner die im Laufe des Jahres angeſammelten Reſter in 
Bändern, Stoffen, Spitzen und geſtickten Feſtons. 


Die zum Ausverkauf geſtellten Artikel ver⸗ 
kaufe nur gegen Baar. 


Beamten-Checks nehme in Zahlung. 


Gleichzeitig eröffne ich Montag meinen 


Mark Bazar“ 


in reichhaltiger Auswahl ſchöner Präſentartikel. 


ialhranole, halbe Alles. Alt. Muff lum. Eingang zum Concert v. d. Korkenmachergaſſe. 
G. tern Abend entſchlief nach ar Zithern, 8 
langjährigem ſchweren Leiden Der Vorſtand der St. Marien-Diakonie. 
ınfere liebe gute Gtieftochter Muff Automaten ka Conſiſtorialrath. 

Gretchen Michau 5 3 und 10 3 Einwurf, 

im Hele chellmahme bitten S hei 

na Ute 
Arakau, en 25. Novpbr. 1893 che en 


Dietrauerndenginterbliebenen. zu allen Inſtrumenten 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
Morgens 10 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle 15 Gt. 1 
aus ftatt. (58 
Beulen als Spielieug 15 

Kinder, 100 Stück 30 u. 40 3 
Draufenatle M. Bartſch 


a d | „ ) 

Fertige Trauerkleider 

in glatten und gemuſterten Geweben, 
empfehle zu billigſten Preiſen. 


in größter Ausmahlıu billisiten 
Paul Rudolphy, 


Danzig, 
Sangenmarkt Nr. 2. 


Boy 


zum Beften der Heiden - Miffion 
im Betfaale Johannisgaſſe 18. 
Montag, den 27. d. Mts., 11 Uhr Vormittags bis 
8 Uhr Abends. 
Dienſtag, den 28. d. Mts., 9 Uhr Vormittags bis 
8 Uhr Abends. 
in den 29. d. Mts, 9 bis 1 Uhr Vormittags. 
m recht zahlreichen Beſuch und freundliche Gaben 
bittet die l. Miſſionsfreunde herzlichit (5828 
N. Pfeiffer, 
Prediger der Brüdergemeine. 


7 


Für die „1 Mark Artikel“ nehme Be- 
amten-Checks nicht in Zahlung. 


(5744 


Hermann Guttmann 
66 Langgasse 66. 


Junge dan head Barzipuneu.Auderionren-Jahrif 
Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſſe 47-40, 


Abalbert Karan, 


nn Dom. e ER 


Gin geflü geltes MWort!*) 


In Potsdam baute man — juchhe! 

Ne kleine Feſtung beim Balais, 

Und als es hieß: ae nen Schmaus,“ 
Zlog dem Polir der 8 exaus: 
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1. Beilage zu N 


Sonntag, 


(Nachdruck 
verboten.) 


Todtenſonntag. 


Von Reinhold Ortmann. 


„Ziehen Sie die Vorhänge auf, Friedrich, ganz 
auf, und rücken Sie den Stuhl dicht ans Fenſter, 


damit ich recht im vollen Sonnenſchein ſitze! — 


wir haben doch Sonnenſchein, nicht wahr?“ 

Der Diener, an den die Worte gerichtet ſind, 
iſt graunöpfig und ein wenig gebeugt; aber er 
erſcheint jung neben dem kleinen gebrechlichen 
Greiſe, den er behutſam durch das ſchlicht ausge- 
ftattete OGelehrtenſtübchen zu dem Platz am Zenfter 
führt. 

Wie ein verklärender Schimmer der Freude 
geht es über das faltige, wachsbleiche Antlitz 
unter dem ſchneeweißen Haupthaar, als der hin- 
fällige, verſchrumpfte Körper in die ſorglich zu- 
recht gelegten Kiſſen des Lehnſtuhls finkt. 

„Ah, das thut wohl — ich danke Ihnen, 
Friedrich! Merkwürdig, wie deutlich man die 
Helligkeit fühlt, auch ohne ſie zu ſehen. Und die 
guten Tage werden ſchon ſo ſelten im November. 
Ah, die Sonne — die Sonne!“ 

Er wendet das Geſicht dem lebenſpendenden 
Lichtquell zu, von dem doch kein Strahl mehr 
in die erloſchenen Augen dringen kann. Der alte 
Diener ſteht verlegen mitten im Zimmer. Auch 
als ſein Herr eine freundlich verabſchiedende 
Handbewegung macht, zögert er zu gehen. 

„Ach ja, Herr Profeſſor — eine Bitte hätte ich 

wohl. Die Marianne iſt ja draußen, und der 
Herr Profeſſor brauchen nur den Arm auszu- 
firecken und zu klingeln, wenn Sie etwas nöthig 
haben. Auf ein Stündchen oder anderthalb 
könnten Sie mich da vielleicht entbehren. Ich 
möcht' nur nach dem Kirchhof hinaus. Es iſt ja 
Todienſonntag, und es wär' das erſte Mal ſeit 
zwanzig Jahren, daß ich ihnen ihren Kranz nicht 
felber brächte.“ 
„Todtenſonntag!“ wiederholt der Gefragte lang- 
ſam. „Schon wieder! Wie raſch doch die Zeit ver⸗ 
geht! — Aber Sie können gehen, Friedrich — 
natürlich können Sie gehen. — Es iſt Ihre Frau 
und Ihr Sohn, denen Sie den Kranz bringen 
wollen — wie?“ 

„Ja, Herr Profeſſor! — Sie wiſſen ja, ich habe 
ſie an ein und demſelben Tage begraben.“ 

„Freilich — freilich! — Aber daß es ſchon 
zwanzig Jahre her ſein ſoll! Ich war damals 
um die ſiebzig herum — um die ſiebzig! und 
nun bin ich noch immer da. Wie wunderlich 
doch das Schickſal mit den Menſchen verfährt! 
Er war ſo kraftvoll und ſtattlich, Ihr Ludwig. 
Wer hätte wohl gedacht, daß ich ihn um zwanzig 
Jahre überleben würde!“ 

„Nun, hoffentlich werden es noch mehr als 
zwanzig, Herr Profeſſor! Wenn man ſo rüſtig iſt 
und fo viel Lebenskraft hat wie Sie —“ 

„O ja, Kraft genug, Friedrich! — Und auch 
Freude am Daſein trotz meiner Blindheit. So 
lange ich die Sonne noch fühlen kann, möchte 
ich ſie auch nicht miſſen. — Es iſt ein jo häß⸗ 
licher Gedanke — da unten in der kalten, 


dunklen Erde —; aber nun machen Sie, daß 


Sie fortkommen! — Ich will Ihre Todten nicht 

um den herkömmlichen Zoll der Liebe bringen.“ 
Mit einem gewiſſen Behagen lehnt er das 

weiße Haupt ins Kiſſen zurück und faltet die 

W durchſichtigen Hände über der ſeidenen 
ecke. 

„Zwanzig Jahre!“ murmeln feine Lippen in 
halb mechaniſcher Bewegung, als ſich die Thür 
bereits hinter dem Diener geſchloſſen hatte. „Wie 
lange wohl noch — wie lange?“ 

Ein ſtilles, zufriedenes Lächeln iſt auf ſeinem 
Geſicht. Er hört unten die knarrende Pforte 
gehen und er vernimmt den ſchweren langſamen 
Schritt des alten Dieners, wie er die ſteinernen 
Stufen vor dem Haufe hinabſteigt, um feinen 
Weg nach dem Friedhofe anzutreten. Ganz 
deutlich glaubt der blinde Greis ihn vor ſich zu 
fehen in ſeinem beſten ſchwarzen Anzuge und mit 
dem Immortellenkranz über dem Arm. 

„Zwanzig Jahre! — Und er geht noch immer, 
die Gräber ſeiner Lieben zu ſchmücken. Ein 
guter Burſche! — Hatte er doch wahrhaftig etwas 
wie ein Schluchzen in der Stimme, als er mich 
um den kleinen Urlaub bat!“ 

Dem ſilberhaarigen Profeſſor kommt ſchon 
längſt keine Thräne mehr, wenn er an jeine 
Gräber denkt. Das alles liegt weit hinter ihm, 
ſo unendlich weit! Die alten Erinnerungen haben 
nicht mehr die Macht, den heiteren Frieden ſeiner 


SEES 


Berliner Luft 
Von E. Bel. 

Sie iſt wieder da und ſie läßt ſich mit Breit- 
ſpurigkeit wieder nieder, dieſe heimtückiſchſte aller 
Krankheiten: die Influenza. Sie marſchirt in die 
Werhſtätten und ſtellt ſich hinter die Ladentiſche, 
ſie verödet die Rednertribünen und niſtet ſich in 
den Kellerwohnungen ein und ſie überfällt im 
erſten Stock bei elektriſchem Licht die elegante 
Dame, welche ſoeben ihre neueſte Toilette für ein 
Concert angelegt hat und fie verödet die Gaft- 
tafeln, auf denen luculliſche Genüſſe winken. 
Klingling — klingling! In der letzten Stunde ſo 
und fo viel Abfagen. Kein⸗Alter und kein Stand 
gilt ihr, kein Berbarrikadiren und Verkriechen: 
„Influenza, ſie ſchleicht ſich durchs Schlüſſelloch 
ein!“ In den Pferdebahnen ein ängſtliches Kuſten 
und Krächzen — jeder ſchaut ſeinen Nachbar miß⸗ 
trauiſch an — in den Theatern von allen Seiten 
die unfreiwillige Storung durch die gleichen Ge⸗ 
räuſche in maſſenhafter Steigerung, Und be- 
ſorgte Gemüther weiſen bereits auf Todesfälle 
durch Influenza hin. 0 

Was hilfts aber? Das Leben rollt und haftet 
weiter durch die feuchtkalten Straßen Berlins 
hin — kein Gonnenblid: ſeit vielen Wochen, immer 
der graue Himmel, der Niederſchlag — juſt das 
rechte Weiter für Krankheiten aller Art, abge- 
ſehen von der dominirenden, modernen. 

Schon garniren ſchüchtern in Blumentöpfe ver- 
pflanzte Tannenbäumchen die Verkaufstiſche der 
Blumenhändler, auf Weihnachten deutend, aber 
vorläufig verſpricht man ſich, peſſimiſtiſch geſinnt, 
ſehr wenig im Geſchäftsleben von der heran- 
nahenden Kauf- und Gehenkzeit. Sie nun 
ſchon fo viele Jahre heißt's auch diesmal: Schlechte 
Zeiten! Vielleicht mit mehr Berechtigung, denn 
die Depreſſion iſt groß, die ſich über alle Geſell⸗ 


Seele zu ſtören; auf ewig verſtummt ſind die 
Saiten, die Glück oder Herzeleid dereinſt in ihm 
erklingen machte, wie fremde Luſt und fremdes 
Weh muthet ihn heute an, was vor Jahrzehnten 
an Luſt und Weh ſeine Bruſt durchzittert. 

Und doch läßt er die Gedanken nicht gerne bei 
ſeinen Gräbern weilen. Es iſt ſo wohlig, mit 
gefalteten Händen hier oben im Sonnenſchein zu 
ſitzen — wär's auch nur kalter Novemberfonnen- 
ſchein! Warum alſo an den Kirchhof denken und 
an die, welche ſechs Fuß tief in der kühlen, 
dunklen Erde modern! n 

Aber da iſt ein Wort, das ihm im Ohre ſummt 
und das nicht verſtummen will, obwohl er den 
ganzen Reſt ſeiner Willenskraft daran ſetzt, es 
zu verſcheuchen. 

Todtenſonntag! 

Der einzige Tag im Jahre, der den Todten ge- 
hören ſoll, und nur den Todten! Iſt es nicht 
gerade, als ob ſie Alle kämen, auch von ihm ihr 
Recht zu fordern, das karge, beſcheidene Recht 
eines liebevollen Gedenkens? Und wie er ſich 
auch bemüht, es ihnen zu weigern, ſie laſſen nicht 
mehr von ihm ab; klarer und immer klarer 
tauchen trotz ſeines Widerſtrebens ihre Geſtalten 
empor aus dem Dunkel, das ihn umgiebt. 

Allen voran das ſchöne, gluthäugige, elfenzarte 
Geſchöpf, das ſich mit bebenden Gliedern ſo oft 
in ſeine Arme geſchmiegt — das ihm ſo oft mit 
heißem Munde die Vorwürfe von den Lippen 
weggeküßt. Wie berauſchend holdſelig fie ge⸗ 
weſen war, wenn ſie im ſinnberückenden Wirbel 
des Tanzes dahinflog durch einen glänzend er- 
hellten Saal! Wie da die Rojen auf ihren 
Wangen glühten, dieſe Roſen, deren Aufblühen 
ihn in geheimer Angſt erzittern machte und die 
doch ſo wunderſam lieblich waren auf ihrer 
durchſichtigen, weißen Haut! Hundertmal, wenn ſie 
auf der Heimfahrt mit ungeſtüm pochendem Herzen, 
mit ängſtlich haſtendem Athem und fiebriſchen 
Pulſen bis zum Tode erſchöpft an feiner Bruſt 
gelegen, hatte er ſich heilig vorgeſetzt, ihr fortan 
mit dem unerbittlichen Machtwort des Gebieters 
die verderbliche Luft zu verſagen. Aber er war 
gegen keine feiner Patientinnen jo machtlos ge- 
weſen, als gegen fie. Seine Strenge war zer- 
ſchmolzen vor einem bittenden Blick ihrer dunklen 
Augen, feine feſteſten Entſchlüſſe hatte fie wie 
Kartenhäuſer umgeworfen mit einem ſchmeicheln⸗ 
den Hauch ihrer horallenrothen Lippen. Sie 
halte ja das Bergnügen fo ſehr geliebt und ſie 
wäre vielleicht auch daran geſtorben, daß ſie es 
hätte entbehren müſſen. Woher hätte er da 
die Kraft nehmen ſollen, es ihr wirklich zu ver⸗ 
bieten! 

„Gebt mir noch einmal das Kind!“ das waren 
ihre letzten verſtändlichen Worte geweſen, und 
mit dem kleinen hilfloſen, wimmernden Bündel⸗ 
chen in den Armen war ſie geſtorben. Damals 
hatte er gemeint, der Klang dieſer ſechs Worte 
werde ihn verfolgen bis an ſeinen Tod, und die 
blutende Wunde in ſeinem Herzen werde ſich 
nicht ſchließen, bis dies Herz aufgehört habe zu 


ſchlagen. durch Sturm und Regen war er Tag 
hinaus gewandert zu dem friſchen 


für Tag 
Hügel; verzweifelt hatte er Stunden lang auf den 
Knieen gelegen vor dem ſchönen, anmuthſtrahlen⸗ 
den Bilde, in welchem einſt eines begeiſterten 
Rünſtlers Hand ihre herrlichen Züge feſtgehalten. 
Ein Schmerz wie der ſeine konnte nimmer enden; 
ihn zu ertödten oder auch nur zu lindern, war 
feiner innerſten Ueberzeugung nach die karg be- 
meſſene Dauer eines Menſchenlebens viel zu kurz! 

Das Bild, deſſen einſt ſo leuchtende Farben 
ſchon ſtark gedunkelt ſind, hängt noch immer 
über ſeinem Schreibtiſch, und bisweilen ſogar 
erhebt er in alter Gewöhnung die erloſchenen 
Augen zu ihm empor, wie ehedem, da fie es ſehen 
konnten. Aber ſeit mehr als einem Menſchen⸗ 
alter ſchon geht bei dem Gedanken an die früh 
Berftorbene kein ſchmerzliches Zucken mehr durch 
feine Seele, die Erinnerung an die junge Liebes- 
ſeligkeit iſt verblaßt und mit ihr auch das Ge- 
dächtniß jenes großen Herzeleids, das er einſt 
für ſo ganz unheilbar gehalten. 

Das Grab ſeines Weibes iſt ihm heute nur ein 
Grab wie viele andere mehr. Auch wenn er 
nicht blind wäre, würde er Mühe haben, es zu 
finden, jo lange iſt es her, daß er zum letzten 
Male vor ihm geſtanden. Seitdem er über die 
Siebzig hinaus iſt, geht er auf keinen Kirchhof 


Es würde ihm wie eine Herausforderung 
will die Sonne 
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nicht miſſen, obwohl er ſchon längſt aufgehört 
hat, ſie zu ſehen. 

Der Gärtner des Friedhofes iſt es, der gegen 
gute Bezahlung in jedem Frühling von neuem 
die beiden Hüget ſchmückt — die beiden, denn 
ſchon ſeit beinahe fünfzig Jahren find es ihrer 
zwei. 

Das war ein düſterer Tag in feinem Leben, 
da der junge Candidat der Medizin zu ungewöhn⸗ 
licher Zeit in fein Arbeitszimmer trat, todten⸗ 
bleichen Antlitzes, aber mit einem erzwungenen 
Lächeln auf den Lippen. 

„Erſchrick nicht, lieber Vater! — Aber ich glaube, 
du witſt mich in Behandlung nehmen müſſen. — 
Da — ich habe mich wohl heute Morgen bei der 
Section einer Ertrunkenen ein wenig geritzt.“ 

Und er hatte Rock und Hemd empor geſtreift 
Ain den jugendlichſtarken, muskelſchwellenden 

rm. a 

Wie hatte der Profeſſor damals Tage und 
Wochen lang mit allen Waffen feines ungewöhn⸗ 
lichen Wiſſens, mit allen Kräften feines viel⸗ 
bewunderten Geiſtes gegen den erbarmungsloſen 
Würger gerungen! Wie hatte er in ohnmächtiger 
Wuth feine armſelige Wiſſenſchaft verflucht, wenn 
er unter der Laſt des Kummers zuſammenbrach, 
ſobald die Thür des Krankenzimmers ſich hinter 
ihm geſchloſſen! Er hatte ſeinen Freunden für 
einen Freigeiſt, einen Atheiſten gegolten bis zu 
dieſer Zeit, und er hatte doch mit erhobenen 
Händen zu Gott gebetet um das Leben ſeines 
einzigen Sohnes, denn dieſer Sohn, der da mit 
dem Tode rang, er war ſein Stolz und ſein 
Glück, war der Gegenftand all' feiner Hoff- 
nungen und Wünſche, war der beſte Theil ſeines 
Seins. 

„Nimm mir alles, du Unerforſchlicher — alles! 
— Bernichte mich ſelbſt, wenn es eines Opfers 
bedarf, deinen Zorn zu ſühnen. Nur lege mir 
nicht auf, was über eines Menſchen Kräfte geht. 
— Ich kann ihn ja nicht hingeben — ich kann 
nicht — ich kann nicht!“ 5 

Und er hatte ihn doch hergeben müſſen. 

Das Entſetzliche war geſchehen, und er hatte 
es überwunden. Er war es ſeit langem zufrie⸗ 
den, daß Gott das Opfer nicht angenommen, 
das er ihm geboten. denn es war noch immer 
ganz erträglich hier oben, auch wenn man Tag 
für Tag in undurchdringlicher Sinſterniß daſitzen 
mußte, unfähig zu ſchaffen wie zu genießen, die 
ſchwachen, welken Hände mit ſtiller Ergebung im 
Schooße gefaltet. 

Todtenſonntag! — 

Viel andere Geſtalten noch tauchen neben den 
beiden in ſeiner Erinnerung auf. Er zählt neunzig 
Jahre, und die Liſte ſeiner Todten iſt ſo lang, ſo 
lang! Von dieſem und jenem, den er einſt auf- 
richtig beweint hat, bewahrt ſein greiſenhaftes 
Gedächtniß heute vielleicht nicht einmal mehr den 
Klang des Namens. Einer hat den anderen dar- 
aus verdrängt. Es ſind ihrer zu viele geworden 
im Laufe der Jahrzehnte. 

Warum er ſich nur gerade des Einen jo merk- 


würdig deutlich erinnert in dieſer Stunde — des 


Einen, der ſeinem Kerzen doch 
ſonders nahe geſtanden! i 

Ein Oberſt war's geweſen von den Dragonern, 
ein prächtiger Cumpan im gemüthlichen Aneip- 
winkel und eine lachende Verkörperung der 
ſonnigſten Daſeinsfreude. Bom rauhen Krieger 
freilich hatte er nur wenig gehabt — in ſeiner 
behaglichen Leibesfülle, mit ſeinem guten, freund- 
lichen Geſicht und den munteren Augen, die ſo 
treuherzig unter den ſchon ergrauten buſchigen 
Brauen hervorblinzelten. Aber er haite doch ins 
Feld hinaus müſſen mit ſeinem ſchönen, bunten 
Regiment, als höhnend der galliſche Kriegsruf 
über den Rhein her erklang, und als es galt, in 
rechtſchaffenem Kampfe das bedrohte Vaterland 
zu vertheidigen. Er hatte wahrhaftig nicht aus- 
geſehen wie einer, der gerne ſchon ins Gras 
beißen möchte, als er vom Sattei aus zum letzten 
Male grüßend ſeinen Säbel gegen die blinkenden 
Fenſter der traulichen Stammkneipe geſchwungen. 


nicht einmal be⸗ 


war er geſtorben, nachdem ſein König ihm das 
eiſerne Kreuz erſter Klaſſe als Lohn für helden⸗ 
müthige Tapferkeit auf die Decke gelegt. 

„Wie ſauer es ihm geworden ſein mag, ſo bald 
ſchon von dem ſonnigen Dafein zu ſcheiden!“ 
hatte mitleidig der Profeſſor gedacht, als er jene 
Trauerkunde geleſen. „Gewiß iſt er recht ſchwer 
1 9 8 der Arme, denn er hat doch ſo gerne 
gelebt.“ : 

Nach dem Friedensſchluß aber hatte er zufällig 
den Ober-Gtabsarzt geſprochen, der dem tapferen 
Oberſten die Augen zugedrücht. Und da war er 
nicht wenig erſtaunt geweſen zu hören, wie heiter 
und freudig der graubärtige Keiteroffizier ſeinen 
Heldentod geftorben war — wie ſein bleiches 
Antlitz ſich verklärt hatte bei der Kunde vom 
glorreich erfochtenen Siege — wie faſt noch der 
letzte Laut aus der durchſchoſſenen Bruſt ein 
munteres Scherzwort geweſen war. 

Das hatte er nie begreifen können, damals ſo 
wenig als heute. War es denn wirklich denkbar, 
daß man freudig ſterben könne — ohne Zurcht 
und Grauen vor dem Schrecklichen, Unbekannten, 
das da drüben jenſeits der Grenze lauert? 

Ach, wer doch das große Geheimniß zu er⸗ 
gründen vermöchte — das tiefe, undurchdring⸗ 
liche Geheimniß des Sterbens! 

Die Erinnerungen ſind es, die ihn ſo müde ge⸗ 
macht haben, den neunzigjährigen blinden Greis 
dort am Jenſter. Bequemer legt er den fchnee- 
weißen Kopf in die Kiſſen und höher hinauf 
ziehen feine ſchwachen zitternden Finger die ſeidene 
Decke. Es fröſtelt ihn ein wenig; eine leiſe Em- 
pfindung des Unbehagens läßt ihn errathen, daß 
die Sonne nicht mehr da ſei, die lebenſpendende, 
lebenerhaltende Sonne, die er nimmer ſo ſehr 
geliebt hat, als ſeit dem Tage, da er ſie nicht 
mehr ſieht. 

Aber ſie wird ja wiederkommen, wie ſie noch 
immer wiedergekommen ift. Man hat allmählich 
gelernt, in Geduld und Ergebung zu warten, 
wenn man neunzig Jahre alt geworden iſt und 
wenn man auf Erden nichts mehr zu fürchten 
hat, als den ſchrecklichen, den unumgänglichen Tod. 

Der Profeſſor faltet die durchſichtigen Zinger in 
einander und wartet, daß die Sonne wieder- 
komme. Leiſer, immer leiſer werden die Athem⸗ 
züge feiner eingeſunkenen Bruſt. Das Glocken- 
geläute des Todtenſonntags ertönt von ferne mit 
friedlich ernſtem Klang. Wie holde, melodiſche 
Stimmen aus einer anderen Welt hat er die 
erſten Töne vernommen, dann aber wird es 
ſtille um ihn her — ganz ſtille. Eine kleine 
Weile noch, und die hageren Glieder ſtrecken ſich 
ein wenig unter der ſeidenen Deche, das ſchneeige 
Haupt neigt ſich nach vorn und das ſpitze Kinn 
finkt tiefer auf die Bruſt herab. 

Das große Geheimniß des Sterbens — nun iſt 
es auch ihm offenbar 

(Nachdruck 
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Seit Giolitti an der Spitze des Miniſteriums 
ſteht, hat er im Laufe von anderthalb Jahren 
vier ſeiner Collegen verloren: Ellena, Saint Bon, 
Eula und nunmehr Genala, deſſen Tod allgemein 
beklagt wird. Er ſtand in der Vollkraft des 
beiten Mannesalters und auf feine raſtloſe Thätig- 
keit und Energie, feine umfaſſenden Kenntniſſe, 
verbunden mit Umſicht und ſeltenem Geſchick 
wurden noch große Hoffnungen geſetzt. Dabei 
hatten angenehme Umgangsformen, Freundlich- 
keit und Leutſeligkeit, ſowie ſein lebhaftes und 
entſchiedenes Auftreten ihm überall Achtung und 
Zuneigung gewonnen. Endlich verehrte das Volk 
in ihm einen ſeiner Freiheitshelden. 

Genala war 1843 zu Soreſina, in der Provinz 
Cremona, geboren; als Knabe von 13 Jahren 
verlor er feinen Vater. Als Jüngling von 16 Jahren 
entfloh er aus Cremona, um über Piacenza nach 
Piemonte zu gelangen, allein Kroaten griffen ihn 
auf. Es gelang ihm aber, zu entkommen, und 
fo wanderte er zu Fuß über Parma nach Dlafja- 
Carrara und ließ ſich dort bei dem Jägercorps 
della Magra anwerben, um nach der Lombardei 
zu ziehen. der Friede von Dillafranca machte 
dieſes Unternehmen überflüſſig. Das Jägercorps 
löſte ſich auf. Genala aber blieb in Modena und 
ſchloß ſich dann den Truppen in der Emilia an, 
welche den Anſchluß der kleinen Herzogthümer 
Modena, Parma, Piacenza, Lucca und der Ro- 
magna an das Königreich Italien 


keine ſo unluſtige Zeit gekannt zu haben — dies 
Wort nicht auf Vergnügen, ſondern auf die Luft 
zu leben, da zu ſein, bezogen. l 

Daß die Reichstägler wieder hier ſind, giebt 
der Leipzigerſtraße ihre alte Phyſiognomie zu- 
rück, da ſchwärmt es in dem Parlaments- 
gebäude aus und ein, wie in einem 
Bienenkorb und die Paſſanten drehen die 
Köpfe, ob fie nicht den einen oder anderen Volks- 
vertreter im Vorübergehen gewahren, und die 
kleinen Geſellſchaften ſind wieder, bei denen man 
die Herren von der hohen Politik trifft und wo 
ſie ſich meiſtens ſo harmlos und liebenswürdig 
zeigen, mögen ſie von der Tribüne noch ſo ſcharfe 
Pfeile geſchleudert oder donnernde Reden haben 
herabklingen laſſen. 

Ueber Lindaus „Der Andere“ hat ſich nicht 
allein die herkömmliche Polemik entjponnen, 
man debattirt in den Zeitungen darüber, 
ob es möglich ſei, „das eine Bewußtſein 
auszuſchalten und ein anderes „Ich“ einzufügen“ 
— einſtweilen ſpielt Feiedrih Mitterwurzer den 
nervöſen, verrückten Dr. Hallers mit Meiſterſchaft 
weiter und ein jeder Zuſchauer faßt, wie damals 
nach Ibſens Geſpenſtern mit dem bekannten 
Ibſen'ſchen Firnſchmerz, an den eigenen Kopf, 
um ſich angſtvoll zu prüfen: Wie ſteht es denn 
mit mir? Ich bin leicht heftig, ich vergeſſe be- 
ängſtigend plötzlich! Bin ich etwa auch —? Ja, 
dieſe pathologiſchen Fragen bringen wir jetzt eben 
mit zu Haufe aus dem Theaterraum — die alt⸗ 
modigen Begriffe von der deutſchen Schaubühne 
und ihren Zielen und Zwecken, die find ad geta 
gelegt. 

Wie fleißig die „Neuen“ auf dem Gebiet der 
Malerei find, davon giebt Eduard Schultes Kunſt⸗ 
ſalon ein Zeugniß; immer friſche Füllung, immer 
neue Staffirung der Wände, Porträts und Genre 


und Bizarres; blau, grün, lila, lehmgelb, wie der 
Eine und Andere eben ſieht, und dazwiſchen wieder 
irgend ein Alter mit der alten Manier 
zu „malen“ — nicht „aufzuwerfen“. Da liebe 
ich vor allem die Seeſtücke; wie prächtig iſt 
Hans Bohrdts Herbfinebel — fühlbar feucht die 
Luft und wie echt in der Tönung. Kui! und wie 
das pfeift und gurgelt und tanzt und ſchäumt in 
den Marineſtudien von Hans Peterſen — welche 
Symphonie der Wind anhebt und welche Farben 
die See aufleuchten läßt — hier Ocean, da 
Tropen — ſchwarz, lichtgrün, blau, weiß —! 

Zu „Trübner“ werde ich mich nie bekehren, 
auch bei vielen anderen heißt's: VBorüber — 
vorüber. Hier Halt bei dem Spanier Llovera, 
feine Taufe ift köſtlich; auch nach Spanien, in die 
Zeit der Mauren führt uns Alexander Wagner; 
lachende Pracht der Achitektur, belebte Volks- 
gruppen — alte Sagen und Reime kommen 
einem in den Sinn. Diesmal iſt die Ausſtellung 
beſonders reich an Porträts; eine ganze Galerie 
mehr und minder berühmter Zeitgenoſſen hat 
Berenn ausgeſtellt — er bringt die Miniſter 
v. Berlepih und Dr. Boſſe und Bebel und Emanuel 
Reicher u. ſ. w. Ich kann mich bis jetzt nicht für 
ſeine „Art“ begeiſtern, wenn auch ſein Fleiß und 
ſein Streben zu betonen find. Eine Paſtellzeich⸗ 
nung von Mener-Ball, den berühmten Chirurgen 
Prof. Israel darſtellend, hat mir ſehr gefallen, 
und dann der „alte Fontane“, kürzlich von 
Hans Jechner gemalt. Gerade aufrecht vor 
einem Büchergeſtell, mit ſtillem, etwas blut⸗ 
leerem Geſicht und dem tiefen Blick ſteht 
„der Alte aus der Mark“ da, — 
charakteriſirt, als wenn er eben ein kluges Wort 
ſagen will in ſeiner anſpruchsloſen Weiſe. Helene 
Büchmann bringt hübſche Studien, Müller-⸗Kurz⸗ 


welin intereſſante Landſchaften, zuletzt führe ich 


naſialbildung genießen wollen, 


prächtig 


der Iſar hat den Afrika-Reiſenden „Eugen Wolf“ 
auf die Leinwand gebannt. Das iſt wieder eine 
herrliche Schöpfung. Die Leute ſtehen da und 
betrachten ſie in athemloſer Bewunderung — und 
ſie reden über das Durchdringende des Blickes, 
das Feite der Haltung dieſes ſchlanken Körpers. 
Eugen Wolf hat beides in ſeltſamſter Ausprägung, 
und ich habe mir oft gedacht, daß dieſes ein- 
dringliche Auge, dieſes körperlich Stahlharte, dazu 
der leiſe Schritt die natürliche Beanlagung für 
den Verkehr dort unten in dem ſchwarzen Welt- 
iheil für ihn find — er ſomit der „geborene 
Afrikafahrer“ iſt. 

Nachdem man Lenbachs Bild geſehen, verliert 
man den Maßſtab für die anderen Porlräts, das 
iſt gewiß. 

Mit zehn Schülerinnen, welche die ganze Gym⸗ 
und einigen 
Koſpitantinnen iſt unter Helene Langes Leitung 
das Frauen-Gnmnafium hier ins Leben gerufen. 
Eine große Anzahl von Männern und Frauen, 
die ein reges Intereſſe für die Sache haben, ver- 
einigte ſich, um derſelben Gönner zu gewinnen 
über die Mauern Berlins hinaus, in alle deuiſchen 
Gaue wird ihr Ruf erklingen und hoffentlich 
freundlichen Wiederhall finden. das alte Vor- 
urtheil gegen die planmäßige wiſſenſchaftliche 
Ausbildung der Frau wird ja nur noch mitleidig 
belächelt, die Erwerbsfrage für das weibliche Ge- 
ſchlecht iſt eine acute geworden, die Statiſtik 
weiſt dringend auf Abhilfe hin — auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem und wirthſchaftlichem Gebiet der Frau 
die Möglichkeit zur Entfaltung ihrer Aräfte geben 
iſt eine der vornehmſten und gerechtfertigſden 
Fragen des Tages. Und kein wahrhaft human 
geſinnter Menſch läßt ſie umſonſt an ſein Ohr 
klingen. 


I 


Darauf ſtudirte er Jura in Modena, verließ aber 
die Univerfität auf die Nachricht von Garibaldis 
Angriff auf Sicilien und ſchloß ſich den Frei- 
willigen unter Medici an. 

Das Segelſchiff, auf welchem er ſich befand, 
wurde von neapolitaniſchen Kriegsſchiffen verfolgt 
und genommen, dann nach Gaeta gebracht und 
dort etwa einen Monat feſtgehalten, bis es von 
Pimonte reclamirt und an die italieniſche Re- 
gierung ausgeliefert wurde. Don Genua aus 
ſchiffte ſich Genala ſofort wieder nach Palermo 
ein und ging von dort nach Meſſina und Melizza. 
Er machte die ganze Campagne von 1860 mit 
und nahm am 19. September und 1. Oktober 
an den Kämpfen bei Capua Theil. Beim Ausbruch 
des Krieges 1866 trat er in das . Regiment 
freiwilliger Garibaldiner ein. 

Später wurde er Advocat und machte ausge- 
dehnte Reiſen durch Frankreich und die Schweiz, 

Oeſterreich und Deutſchland, Holland und England. 

In Deutſchland und England hielt er ſich längere 

Zeit auf, beſuchte die dortigen Univerſitäten und 

ſuchte ſich einen Einblick ſowohl in die Bildungs- 

anſtalten, wie in das Verkehrsweſen dieſer 
beiden auf dieſen Gebieten am meiſten vorge⸗ 
ſchrittenen Länder zu verſchaffen, um die ge⸗ 
wonnenen Kenntniſſe und Erfahrungen wo mög- 
lich ſpäter für ſein eigenes Land zu verwerthen. 

1874 trat er ins Parlament, und zwar wurde 

er in ſeinem heimiſchen Wahlkreiſe Soreſina zum 

Abgeordneten erwählt. 

Bei der Eiſenbahndebatte trat er als Gegner 
des Betriebes durch den Staat auf. Seine Mit- 
wirkung trug dazu bei, in jener Kriſis die Linke 
ans Ruder zu bringen. Er ſetzte darauf 
Hoffnungen, die ſich nicht erfüllen ſollten. 

Lebhaft und energiſch ſprach er dafür, der 
Stadt Florenz, die ſich durch ihre großartigen 
Anlagen als zuerſt erwählte Reſidenz des Königs 

in Schulden geſtürzt hatte, eine Entſchädigung zu 
gewähren, um fie aus ihrer Nothlage zu be- 
freien, nachdem der Sitz der Regierung ſchon 
fünf Jahre ſpäter nach Rom verlegt worden war. 

Als Zanardelli Miniſter des Innern war, 

arbeitete er mit ihm an einem Geſetz zur Wahl- 

reform und nahm auch an verſchiedenen Arbeiten 
für ſociale und nationalökonomiſche berbeſſerungen 

Theil. 

Uftmals war ihm ein Portefeuille angeboten 
worden, aber erſt 1883 ließ er ſich von Depretis 
bewegen, als Miniſter für die öffentlichen Arbeiten 
ins Cabinet einzutreten. Damals führte er den 
Vertrag wegen der Eiſenbahnen durch, was ihm 
von den Radicalen zum Vorwurf gemacht wurde. 

Italien wurde zu jener Zeit zweimal ſchwer 
heimgeſucht durch die furchtbaren Erdbeben von 
Caſamicciola auf Iſchia und an der liguriſchen 
Küſte. Genala bot alles auf, um dem dadurch 
verurſachten Elend abzuhelfen und machte ſich in 
jeder Hinſicht verdient. Als ein Zeichen der Er⸗ 
kenntlichkeit hat man in dem neu erbauten 
Caſamicciola eine Straße nach ihm benannt. 

Genala hatte am Abend vor ſeinem Tode bei 
einer ihm befreundeten Familie Mafchefini in der 
Via Luciello geſpeiſt; als er um halb zehn eben 
den Ueberzieher anzog, um fortzugehen, ergriffen 
ihn heftige Schmerzen im Kopf und im Magen. 
Sofort wurde ein Arzt herbeigeholt, Dr. Cescoli, 
der die Gefahr augenblicklich erkannte und 
Baccelli zuziehen ließ. Die erſten ärztlichen 
Autoritäten und mehrere ſeiner Freunde und 
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Collegen umſtanden das Bett des Atanken, der 
fie nicht mehr erkannte, und um 4 Uhr 30 Min., 
Morgens, den 8. November verſchied. 

Das großartige Leichenbegängniß, welches ſich 
am 10. Vormittags durch die Straßen von Rom 
mitten durch eine zahlloſe ernſt ſchweigende Menge 
bewegte, war ein Beweis, welcher Ehren man 
den Perſtorbenen würdig hielt. Der König hatte 
ſofort ein Telegramm abgeſandt, welches tiefe 
Trauer über den Tod ſeines hochgeſchätzten 
Miniſters ausdrückte. Se. Majeſtät ließ ſich bei 
der Leichenfeier durch den Marcheſe Santa Silia 
vertreten; dieſer folgte dem Sarge, umgeben von 
Bardekürajjieren. Stadtſoldaten mit Mufik 
eröffneten den Zug. Miniſter, die Präſidenten 
oder Bicepräfidenten des Senates und Parlamentes, 
der Präfect von Rom, die Gindici von Rom 
und von Soreſina hielten die Schnüre der Sarg⸗ 
decke zu beiden Seiten. Auf dem Sarge lagen 
die prachtvollen Kränze, welche der König, die 
Stadt Rom und Sani, Unterſtaatsſecreär im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, gejpendei 
hatten. Sieben andere mit Kränzen beladene 
Wagen folgten. Der Zug hielt bei der Kirche 
Sant Andrea della Tratte; nachdem dort die 
Abſolution ertheilt worden war, bewegte er ſich 
durch die Frattina über den Corſo die Via 
Naziongle hinauf zum Bahnhof, wo der Sarg in 
einer Camera ardente niedergeſetzt ward, um 
am ſelben Abend nach Soreſina weiter geſandt 
zu werden. 

Ein Ereigniß ganz anderer Art, welches Rom 
in Aufregung verſetzt, iſt die Berhaflung Chauvets. 
Dieſer iſt bekanntlich der Eigenthümer und Her- 
ausgeber des „Popolo Romano“, eine der ge⸗ 
leſenſten und beſtunterrichteten Zeitungen Italiens. 
Chauvet ſtand ſeit vielen Jahren in Beziehungen 
zum Miniſterium, hatte dadurch die zuverläſſigſten 
Mittheilungen und vertrat in ſeinem Blatte die 
miniſteriellen Intereſſen. In Folge deſſen wurde 
er von manchen als unverletzliche Perſon an- 
geſehen, uud ſeine Freunde behaupteten, was 
er auch thäte, ginge ihm ſtraflos durch. 
Sein Hauptfeind war und iſt der radicale 
Abgeordnete, als Schriftſteller viel genannte 
Cavalotti, ein Hauptvertreter der „Fan- 
fulla“, ſeitdem dieſes ſrüher feine und gemäßigte 
Blatt ſich zum Organ der Rad calen hergegeben 
hat. Cavalotti griff Chauvet an, wo er konnte, 
und ſuchte ihm auf jede Weiſe die Ehre abzu- 
ſchneiden. Durch ihn iſt er auch jetzt zu Falle 
gebracht; denn es heißt, Cavalotti habe der zu⸗ 
ſtändigen Behörde einige eng beſchriebene 
Blättchen zugeſtellt, die er von unbekannter Hand 
durch die Poſt erhalten haben will. Dieſe Blättchen, 
von denen einige Sätze abgeriſſen ſind, ſollen aus 
dem Bureau des „Popolo Romano“ entnommen, 
an Chauvet gerichtet ſein und von einem gewiſſen 
Pinto aus Novara herrühren, der darinzchauvet 
Verhaltungsmaßregeln giebt, falls es wegen der 
Reislieferungen zu einer Unterſuchung käme. 

Chauvet wird des Betruges und der Beſtechung 
von Beamten angeklagt. Eine ähnliche Anklage 
iſt gegen einen mit ihm befreundeten Beamten 
Gallina erhoben worden, der am ſelben Abend 
ebenfalls verhaftet wurde. Dieſer betheuerte ſeine 
Unſchuld mit dem Hinweis auf feine bittere 
Armuth und tröſtete ſeine verzweifelte Familie 
damit, daß Rech! und Wahrheit an den Tag 
kommen müßten. Chauret wurde am Abend 
um 11 Uhr, oder wie wir jetzt in Italien ſagen 
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müſſen, um 23, in feinem Bureau am quite 
ſchreibend überraſcht. Er folgte den Poliziſten 
ohne Weigerung nach der Quäſtur und erbat 
ſich nur noch eine Unterredung mit ſeinem 
Chefredacteur Miglia, die ihm geſtattet wurde. 
Ihm empfahl er die Sorge für die Zeitung und 
beauftragte ihn, in welcher Art und Weiſe er 
feinen Leſern die Verhaftung mittheilen ſollte. 
Wir leſen alſo im „Popolo Romano“ am 
11. November wie folgt: „In dieſem Augenblick 
präſentirt mir der Inſpector den Verhaftsbefehl, 
auf Grund der benannten Angelegenheit den 
Reis betreffend. die Sache verwundert mich, 
denn nachdem ſeit langer Zelt die Angelegenheit 
mii dem Reis den Gerichten überwieſen ſſt und 
nachdem ich mich ſo oft bereit erklärt habe, mit 
den betreffenden Documenten mich dem Gerichte 
zur Verfügung zu ſtellen, um wie immer mit 
meiner Perſon einzutreten, werde ich, ohne 
jemals auch nur verhört worden zu ſein, plötzlich 
verhaftet. 

Dem Geſetze gehorſam, füge ich mich ruhigen 
Gemüthes, denn mein Gewiſſen macht mir keine 
Vorwürfe. Ich bitte deshalb das Perſonal der 
Redaction, der Verwaltung und der Druckerei, 
ruhig auf dem Poſten zu verbleiben, damit die 
Zeitung unter der vorläufigen Leitung des Herrn 
Miglia wieder erſcheinen kann. 


Ich erſuche die Leſer, der Zeitung auch ferner 
ihr Wohlwollen zu ſchenken und jedes entgegen- 
geſetzte Urtheil zu verſchieben, bis die Sache auf- 
geklärt iſt. Sie können ſicher ſein, daß das nicht 
lange dauern wird, denn die Wahrheit iſt nur 
eine und wird auch dieſes Mal über Gründe der 
Politik den Sieg davontragen. Coſtanzo Chauvet.“ 


Die radicalen Blätter triumphiren natürlich in 
unziemlicher Weiſe. Chauvet ſitzt in einer Zelle 
des Gefängniſſes zu Ara Coeli auf dem Ligotol. 
Ein Wächter muß ihn durch das Guckloch be⸗ 
ſtändig beobachten. Am erſten Tage hat er nichts 
genoſſen. Bücher, welche er verlangte, ſind ihm 
verweigert worden. 

Manche ſind der Anſicht, daß ſeine Verhaftung 
ohne vorhergegangenes Verhör ungeſetzlich iſt. 

In demſelben Gefängniß befinden ſich auch die 
bei dem großen Bankprozeß Verurtheilten, 
Ceſare Lazzaroni und Bernardo Tanlongo, 
letzterem geht es ſehr ſchlecht, er leidet an der 
Gicht und wie es heißt, an dazu getretenem 
Altersbrand. Er iſt ſehr niedergeſchlagen und 
lieſt beſtändig in Andachtsbüchern. 

Die beunruhigenden Nachrichten über das Be- 
finden des Papſtes ſind entweder, wie ſo oft, aus 
der Luft gegriffen geweſen, oder es hat ſich nur 
um ein vorübergehendes Unwohlſein gehandelt. 
Der Papſt befindet ſich wie gewöhnlich und wird 
wieder Audienzen ertheilen, wenn er ſich auch 
eine gewiſſe Schonung ſeiner Kräfte auferlegen 
muß, was bei ſeinem Alter kein Wunder iſt. 

Das Wetter iſt namentlich in den letzten Tagen 
ſehr ſchön geweſen. Rom iſt aber noch recht wenig 
von Fremden beſucht, da ſie zu ihren Romfahrten 
meiſtens lieber das Frühjahr wählen. Abgeſehen 
von den ſehr kurzen Tagen, iſt gerade der Herbft 
eine recht geeignete Jahreszeit fürs Reiſen in 
Mittel-Stalien, weil die Hitze nicht ſtört und das 
Wetter beſtändig zu ſein pflegt; auch entgeht man 
dann der Ueberfülle von Fremden und der 
Schwierigkeit, gute Unterkunft zu finden. Th. H. 
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Räthſel. a 
I. (Dreiſilbig.) 
Zu den ungezählten Mitteln 
Mit den ungezählten Titeln, 
Die der Chemiker erfunden 


5 Jür die Kranken und Gefunden, 


Zähl auch ich. Wer mich verwendet, 
Hat mir oft ſchon Lob geſpendet. 
Acht drauf, daß der Accent 

Liege auf des Wortes End'. 

Ich nenn’ euch, was euch wohlgefällt 
Da draußen in der Frauenwelt; 

Ein Frauenbild ſtell' ich euch vor, 
Dran mancher ſchon ſein Herz verlor 
Und dem auch in dem fernen Land 
Der Schönheit Preis ward zuerkannt. 
Doch den Accent verlegt, ich bitte, 
Vom Ende nach des Wortes Mitte. 


II. Buchſtabenräthſel. 
Im tiefen Meer bin ich zu Haus 
Und werde dieſem oft entrückt, 
Weil gern das Weib mit mir ſich ſchmückt 
Nimm raſch ein Zeichen jetzt heraus, 
Dann wirſt du mich am ſtolzen Aar 
Und auch am Tiger ſtets gewahr. 


III. Krithmogryph. 
3 6 


12345 Name aus der Odyſſee. 
3 12 10 Ein Wild. 
69 72 9 Halbinfel. 
6 2 11 12 Bibliſcher Name. 
9 6 13 2 3 12 Bibliſcher Name. 
7 3 12 15 3 Blume. 5 
14 3 9 6 9 4 Zeuerfpeiender Berg. 


Die Anfangs- und Endbuchſtaben der richtig ge⸗ 
fundenen Wörter ergeben von oben nach unten geleſen 
den Namen je eines deutſchen Dichters. : 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 20446, Ä 


1. Wagehals. 2. Hunger 
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Gleichzeitig mache ich bekannt, 
daß der Ueberſchuß innerhalb] 
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Raufs, von der Ortsarmenßaſſe 
abzuholen iſt. (5793 
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bensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu⸗ 

{ 0 ö Mark verſichert. Dieſe Rieſenziffer zeigt, welche Aus. 
dehnung die Lebens verſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverſicherung 
kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
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ERTL: N . Ddol iſt das erite und einzige Zahn- und Mundreinigungs-[wirkt. Auf dieſe Weiſe wird eine conti- 
EB PÄTE DER mittel, welches den Urſachen der Zahnverderbniß abſolut ſicher nuirliche antiſeptiſche Wirkung erzielt, wo⸗ 
F 7 \entgesenwirkt, Dieſe nachgewieſen abſolut ſichere Wirkung berußtl durch das Gebiß bis in die feinſten Spalten 
71 N vornehmlich auf der Eigenthümlichkeit des Odols, daß es ſich inivon allen zahnfreſſenden Prozeſſen und 
; die hohlen Zähne und in die Zahnfleiſchſchleimhäute einſgaugt und Pilzen unbedingt fiher befreit und freige. 2 

dieſe gewiſſermaßen imprägnirt. Man begreife das überaus balten wird, Odol koſtet die ganze Flaſche (Original-Spritzflacon), 
Wichtige dieſer ganz neuen und eigenartigen Wirkung wohl: die für mehrere Monate ausreicht, M 1,50 in allen beſſeren 
während alſo alle übrigen Zahnreinigungsmittel nur während der Geſchäften der Branche. Nach Orten, wo keines zu haben, ſendet 
wenigen Momente des Zahnreinigens wirken können, läßt das das Dresdener Chemiſche Laboratorium Lingner in 
Odol einen antiſeptiſchen Vorrath an den Zahnfleiſchſchleimhäuten[ dresden direet franco eine Flaſche für M 3,—, 3 Flaſchen für 
und in den hohlen Zähnen zurück, der noch ſtundenlang vort. It 5.— (Borher&infendung oder Nachnahme). (4826 
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Probe-Nummern gratis durch die Expedition der „Berliner 
orgen-Zeitung“, Berlin SW. 


TIFRICO. 


= 


ie bis jetzt unübertroffenen, bowähr⸗ 

osten und angenehmsten aller Zahn- 

rolnigungsmittel sind die 
aldheimer 


Atlas⸗Thee. 


5 1 4 Mrz ED \ Inſertionspreis troß der großen Auflage nur 50 2 die Zeile. 
Bergmanns Zahnseifen.“ . 1 Se a su 4 u m SE 2 
25e, Drogerien, Yarfüwestem || ne Der delicate Geſchmack, das feine Aroma, die große Ausgiebig- Shuhmarke, Über 950 Illustrationsbeilagen. 71 


Sumalra-Negalin 


keit und dementſprechende Billigkeit wird von den erſten Autoritäten auf dem Gebiete | 
der Kochkunſt allgemein gerühmt. 


932 8 . R 
Cigarren, Der erſte Vorſtand des Internationalen Kochkunſt der Großherzogliche Kofküchenmeiſter Ferr Emil 
gef reiche n e en vereins Herr E. O. Fleiſchhauer urtheilt: König ſchreibt: 


LEN)! d | „Ihre Atlas-Thees, ſowie den Atlas-Cacao = 3 
g e e e K egen 
a 82 Al pro 1000 Stück in e Feten d eee ene Iich und in ihrer Art unerreicht nicht verfagen. 
Mille- Kiften vervackt. Probe. & .d a MC DER, IIHLDAREN, Mögen Ihre Producte in immer weiteren Kreiſen 


weiſe verſende eine ½.Mille-Kiſte ee h 97 0 1 PR unſeres Bolkes Eingang und Verbreitung finden.“ 


00 Stück) per Bolt franco geg. a 4 j 8 > 
Mae von „ 16. (88k Ihre Atlas-Fhees und den Atlas-Cacao meinen Kofküchenmeiſter Herr A. Elker: 


2 


7 ‘== Soeben erscheint = 


in fünften, neubearbeiteter Auflage: 


MEILITITIITETT) 


Probehefte und Prospekte yratis 


Baal Herren Collegen angelegentlichſt zu empfehlen.“ durch jede Buchhandlung. 
ige e S. Die bekannte Schriftſtellerin Frau Lina Morgen- „Ihr Atlas-Thee und Atlas-Cacao ift nicht 
. ͤ ttſteern, Verfaſſerin des Univerſalkochbuches, Vorſitzende ane e ee ben ann 
| : 1 f ; : f ® „Jondern beide haben auch die Eigenſcha 
JJJJJJ% — He &mnglichicent And 
: er Preis kann im Verhältniß zur Qualität ein ſehr 
„Ihre Atlas- Thees und Atlas-Cacao habe niederer genannt werden.“ : . 


ich geprüft und ſehr gut befunden.“ 
Wer guten Thee und Cacao trinken will, mache einen Verſuch mit 


Atlas- Thee! Atlas-Cacaol 


NR beim Einkaufe darauf, daß die Büchſen obige Schutzmarke und die Firma Commanditgeſellſchaft Atlas, 

Atlas-Thee und Atlas-Cacao iſt in Danzig erhältlich bei: Kaiſer- Drogerie, C. Lindenberg, Breitgaſſe 131/32; 
Apotheker E. Kornſtädt, Fangenmarkt; Gerhard Kunze, Drogerie Altſtadt, i 8 i 0 ; 
P. Elfenach, Drogerie, Gt. Wollwebergaſſe 21; F. Hudath, Hundegaſſe 86. Le e DEN Mamtstair, 


Soeben erhielt einen Waggon 


9 9 3 9 N 
Emaille⸗Geſchirr, prima Waare, 
und empfehle ſolches billiger wie jede Concurrenz, ebenſo 
1000 Spiritus-Kocher, 
12 per Stück 55 . 
100 diverſe Petroleum⸗Kochapparate mit 1 und 2 Koch⸗ 
löchern von Al 3.50 an, emaillirt. 
200 diverſe franz. eiſerne Kaffeemühlen v. M 1,35 an. 
500 echt amerikan. Stuhlſitze, prima Waare, hochfein 
polirt (nicht lackirt), e wie die jeder Concurrenz, 
6 


100 Kohleneimer in ſauberſter und 
dauerhafteſter Ausführung, 


a Stück 1,40 Mk. 
ebenſo Aſcheimer, e und Schaufeln zu enorm 


=] 
Kein einziger Fall ist bis- 
| her bekannt, wo 


H. Martel’s 


ipatentirtes und prämiirtes| 


palh-Liniment 


nicht die erwünschte Wirkung 
erzielt hat bei Spath, frisch 
oder veraltet, Piephake, 
Hasehake, Schulter- 
tähme, Kropf, Ueber- 
bein, Stollbeule, jeder Ge- 
schwulst, ohne die Thiere 


2 


k. Kurfürsten, Goldwasser. 
Cacao, Sappho, Helgoländer, 
Princess Luisen-Liqueur 


Danzig-Rhein. 
Directe regelmäßige Dampfer-Berbindung 


nach Rotterdam u. den Rheinftädten 


schonen zu müssen und kahle | dent se Ä „billigen reifen. 
, Dura Barna Demar nos. ee 


in verſchiedenen Syſtemen v. NM 4,50 an, ſowie Teſchings 
und Teſchingpiſtolen billigſt, Teſching⸗Patronen empfehle 
von 60 3 an pro 100 Stück. 


E. Flemming, 


SS. „Rhea“, 9.—10 


Danzig-Bremen. 


Regelmäßige Dampfer Verbindung 


a Mk. 4,50 und 2,50 durch: 
Danzig: Rathsapotheke; 


ana: Treu & Nuglisch - Berlin 


Schwanenapotheke; Meh- | Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs 


laukenm: Apothek. Böhmer; s Gegründet 1823 55 

Mewe: Anoth. B, Ohuch; e empfehlen ihre fein parfümirten SS delbr ier 5 Deiember. - er 

kowski; Then: Rathsapeth. Al ® } Blumen-Seifen Güter- Anmeldungen nehmen entgegen (5757 Lange Brücke und Peterſiliengaſſe Nr. 16, 
Unter Berinwiesenheit Verschwiegenheit f = S 9 re, u W Iff & C 225 25 Dampfboot -Anlegeplatz. (5802 
ohne Aufſehen werden auch brief. nin eleg. ½ Dutzend Cartons, sortirt in = ; g. 0 0. Special-Geſchäft für Emaille- und Wirthſchaftswaaren. 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. No. 1792 Theerose, | No, 1798 Indische Blumen, Prai e er re HEN = — 
hrankheitet, ee ee e aun, > Kaschmir Lie, "ar Unsere Petroleum- Motoren 
zullänge jeder Art gründlich und . 1795 Heliotrop. | 2 1789 Jockey Club. Nl 1,50, 8 ü 


nach J. Spiel's Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, besitzen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, geringe 

Tourenzahl und einfache, meist von den 

Käufern selbst zu bewirkendeMontageaus, 

Sie sind die anerkannt billigsten 

im Preise und Betriebe, und in 

wenigen Minuten in Gang zu setzen. 

‚Wir empfehlen: 

Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr ge- 
ringe Aenderung der Tourenzahl bei 
voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 
mens & Halske, Allgem. Elektrieitäts- 
Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
‚beurtheilt 3 3 

für das Kleingewerbe Petro- 
leum-Motoren von ½ Pferdekr. an. Die 
Aufstellung kann auch in höherenStock- 
‚werk. ohne polizeil.Concession erfolgen; 

für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 

Motoren bis zu 25 Pferdekr.; . 
für Boote Petroleum - Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 


complete Holz- und Stahlboote für Sportzwecke, 
Personen, Güter u. s. W. 5 
Prospekte gratis und franco. 


Aktiendesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12 


ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Stgate approb. Specialarzt 
Dr. med. Mener in Berlin, nur 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 
12—2, 6—7, auch Sonntags. 
Veraltete und verzweifelte Fälle e 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


unerreicht in Qualität. 
Vorräthig in allen guten Parfümerie-, Drogen- un 
Friseur-Geschäften (38 


Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗-Chemikers Herrn BE 
Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack 
beſitzt, als gute Naturbutter, wird bei jetzigen hohen Butter- 
preiſen als vollitändiger Erſatz für feine Butter, jomohl ® 
um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwechen, 


pro Pfund 80 Pf. 
in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 


Schönstes Weihnachts-Geschenk. 
Ich verſende als Gpe- Bester, hochmoderner Damenklsiderstoff. — Portofrei. 


Schl. Gebirgshalbleinen 5 N t F ht J f 140 
* ebirgsna e EEE — 
5) 74cm breit für 13 M, 80 em 15 ö fl. 0 Ur 0 0 120 cm. Mk. Ä 


breit 14 Al, meine : EL Qual. B 40 19.—, Qual. D 4 24.—, aus unverfälschter 
Reiner Schafwolle, fast unverwüstl., Poröse 
wasserdicht, echtfarb. — 6 m. Rein-Wollen- 
Consum-Loden, 115 cm., Robe WM 10. — Bei Be- 
stellung Angabe der Farbe erbeten. — Loden- 
Costume-Bilder gratis. — Proben franco. 


2 Viele Anerkennungsſchreib. Grösstes Loden-Versandihaus Deutschlands 


ee al . Hirsehlere & 00, Mnchen. 


. Alleinige Fabrikanten des preisgekrönten echten | 
Ehriftbaum-Eonfect, | 


Wir ſuchen für Danzig und Umgegend, evenkl. auch für die 
ganze Frovinz Weſtpreußen, exc. Elbing, Domieil Danzig, 
einen in den einſchlägigen Kreiſen gut eingeführten, beſtens 
accreditirten Vertreter bei hohem Proviſtonsantheil. Beſte 
Referenzen ꝛc. Erforderniß. Haasenstein & Vogler, 
., Annoncen- Expedition, Königsberg i. Br. 


5 


Deutschen Loden-Reform-Costumes, 

N 08 klekisamelon, 5 u. best, ee 

rei i f der Welt a 4b 24.— 36.— —— — 

Thie eee t g e Ä Bestellungen nach eingesandter Probe-Taille tadellos. — 

ie, Fterne dc. Lite 110 Sl. Brochure u. Abbildungen gratis. — Weihnachts- Bestellungen 
2.80, Rachn. Bei 3 Kiſt. portofr. Sa 9 erbeten. 

. edir, Dresden-N. 1% REES EEE EEE EREGETETEEEN 


ag 8 im Banıen 16870 Selbgew. aommen Ziehung , bis 9. Dezember. Rheinwein, 
| 19 N 50 000 zur Berloofung in ee garantirt. Drisinallosfe.M3, Anh. ift 303 600 0 Prerauer, felbitachetiert,, ärztl. empf. Roth. 


15 5 wein verjenbet in Rheinweinflſch. 
0 25 000 ꝛc. Rothen + Lotterie. Beiteiigung an 100 Deisinatiaofen Bankgeschäft, Berlin SW. mit Glas u. Verpackung ab hier 


Beer RR ‚50, 2 en Einſend. von M 8 das 
baar ohne Abzug. 60,100 IL. E 10/0 IL 7,50, 10/25 M 15. Kommandantenſtr. 7. 911 e 


1 A} 
Specialität: . Wein, Meinberapeiikier 
Tricot⸗Taillen, Worms a. Rhein. 


eeſchäftsbücher⸗ 


e. e Gehrt & Olaa 
Buchfährungs- ; = a & F & Ass S N 5 


icht ; Artikel, ß en 

e e bi e Sächſiſche Strumpfwaaren-Manufactur, h janinos, 3 es “Al monat, 
FF a Danzig, Langgaſſe Nr. 13, Fab.Sterr Siiyoeh Prebesend 
5 * 5 In, a Io 
Gustav Illmann, Alen in nn 


Büder-Revilor, 
Langenmarkt Nr. 25. 


Weihnachts Beſcheerungen große Auswahl wohlfeller pranliſcher Arligel, welche ſich durch ihre außerordentliche preiswürdigkeit vornehmlich zu 3 


Weihnachts-Geſchenken für Domeſtiken, Arbeiter und Kinder, 


wie auch für Wohlthätigkeits-Bereine ganz beſonders eignen. 


5 e Stell Artikel für Männer: Artikel für Frauen: Artikel für Kinder: 
eaten fee e F le e ee | Fe 
giebt gründliche Ausbildung durch Starke patentgeſtrickhle Jachen von 2—3, > elirimie Weſten von = 2 eſtrichte Weſten für Knaben von 
briellichen prämiirten Unterricht. Walkjacken, ſehr dauerhaft, von 2,.25— 1 . Geſtrickte Unterjacken von 1,10—3 . Starke Wolljachen für Knaben 1 1,25—2,50 l. ie 
Schönschri£ft, Tricot-Unterjacken von 1,10—3 . Tricot-Unterjacken von 1—2 M. - Tricot-Unterjacken von 0 1 . - 
Tricot-Unterbeinkleider von 1,.35—3 A. Starke Beinkleider von 1,30—3 l. Tricot-Unterhoſen von 5 Dar Gratis und franco 
Starke patentgeftrichte Beinkleider von 2,20—4 M. Tricot-Unterbeinkleider von 2—3 . Tricot-Unteranzüge von 0,70—2 . Weihnachts-Catalog. 
Geſtrichte Socken von 0,.40—1 2855 Taillen-Tücher von 1— 4 Sl. Unterröcke von 0,70—2 
Wollene Shawls von 0,50—1,25 M. Wollene Kragen von 2, en Al. Wollene Schultertücher von 0 0—1,50 MI. Eine Auswahl der beiten Bücher 
r FÜ H N U N 6 Halbwollene u. wollene Halstücher von 9,40 1,50 M. Blülhheagen von 1,25 Ma —gopftücher von 30—90 2. aus allen Wiſlenſchaften 
Halbſeidene Halstücher von 0,75—1,25 M. Kopftücher in allen Farben Dar 0,45—1 u > Sopfnüll en u. Magen von 0,50— 1,50 . zu billigſten Preiſen. 
Rechnen, m Konter Starke gelirichte wollene Handſchuße von 0,60 bis Garnirte Kopfbedechu 2 von 13 . - Cravattentücher u. Shawls von 15—50 2. 
kunde, Stenographie, englische und 50 Unterröcke von 1,25—3,50 K. - en Kleidchen von 2—4 Sl. i und n 
8 828 80 4 Baumwollene Kutſcher- und Dienerhandſchuhe, | Woſlene Shawls von 465975 8. 5 5 chen mit Leib von 0,80—1,50 M. Stuhr ſche Buchhandlung, Berlin 
ae lee 3060 FE asc g. 5 
a ad 8. Lehr. In ollene Pulswärmer von 30 — ollene Handſchuhe von 40— ilzſchuhe von 0, 
- OTTO SIEDE_ELBIN Filiſchuhe von 1,50—3 l. 8. Filiſchuhe von 1,10—2,50 M. Geſtrickte 8 von 0,20—1 N. e 


Haltbare und empfehlenswerthe Strickwolle, melirt wie einfarbig, von 2 M pro Bfun 


zur Beschaffung guten 
Bei ſämmtlichen Artikeln berechnen von ½ Dutzend von gleicher Qualität und Größe den . 


und reichlichen 


Flnſtliche Zähne eit. 


W. bst d 
Paul Zand er, Ausmä Aufträg erben. auf das fälttafte n n 20 Al aufwärts portofrei erledigt. (5706 g den, 
2221 1955 Dank SH 
Wasser- 


der wohlwollenden Unterſtützung des Magiſtrats der Stadt Danzig 

durch eine Gabe von 500 Al, iſt es dem Vaterländiſchen Frauen- 

Vereine möglich, feine Wirkſamkeit bis zum Januar 1894 fort- 

zuſetzen, ſo daß dann noch 200 M in der Kaſſe bleiben. Für das 

neue Jahr brauchen wir: 

000 l zu braren Unterſtützungen an unſere Armen für 

. und Kohlen, 

0 u für die Haushaltungsſchule Rittergaſſe 4, 

! 300 AN zur Anſchaffung von Bettwäſche, um das von dem 

=; Baterlänbifchen Gentral-Zrauen-Bereine verlangte Depot zur Kriegs. 

. ee en une er Eine Jen: rennen 
ereine in Aus geſtelſte Baracke ausſtatten zu können. Zu denn —ͤ 

iträgen unſerer geehrten Mitglieder, die uns ca. 1180 M ge- Fü A0 di Zifhbutfer mo- 


tiich wird ein Abnehmer 
hren, brauchen wir den Ertrag eines a Offerten werden erbeten 


B inter B. S. Koffakau. 
GZUfS Mark 30000 
Bl; erſtſtelli Lande 
welcher am 901 un 1. Banner en 


3. und 4. Dezember d. Is. im Franziskanerkloſter[Ofsrten unter 2999 in der 


8 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
hierſelbſt ftattfinden Toll. C 
Herzlich bittet um wohlwollende Unterſtützung, praktiſche Wer borsi einem ſrsbaamen 


leitungen 


Geschäfts- Aufgabe. 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, 
dass ich meine vor 38 Jahren von mir gegründete Pianoforte- 
Fabrik aufzugeben beabsichtige. 


5 Pianinos mit hervorragend edlem Tone und anerkannt bester 
Construction zu allerbilligsten Preisen. 


Flügel aus weltberühmten Fabriken weit unter Fabrikpreis. 


Meier deres 118. Hugo Siegel. 


Königsberg I. Pr. 
Hint. Vorstadt 3. 
Gutachten, Kosten- 
Anschläge umgehend. 
Preisverzeichniss für 
Pumpen postfrei. 


Danziger 
Margarine; 
Fabrik 


Saikowski 
& 
Danziger 


offerirt und empfiehlt 


er Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu und vege Thellnahme Lebensmittel ſich beionders gut verkaufen, Auf hunter egen antfopedende 
vollſtändigen machen, daß in meinem Cigarren- und Tabak- Geſchäft aus- Danzig, im November 1893 Offerten une e 90 
8 A : 8 5 f ‚ Offerten unter Nr. 5630 in der 
Ersatz ſchließlich die renommirten Fabrikate der Firma Das Comité f 


Frau von Gofler, Neugarten 12—16, 


für Naturbutter 
5 Fr. Major Abel, Artillerie-Werkſtatt. Fr. Alter, Matzkauſchegafſe 


ihre Marken 


Loeser & Wolff, 


üssrahm-Tafel 
Margarine. 


Beide Marken ſind 
ergiebiger wie Natur- 
butter, bräunen bei 
etwas längerem Bra⸗ 
ten wie dieſe und ſind 
im Geſchmachk nicht von 
Naturbutter zu unter- 


2 i J 
3 > 2 2 2 
5 — — Frl. Auernhammer, I Sgaſſe 37. Fr. B b Laſtad b. 
„Extr afein“ = : Bee Elbing Braunsberg, ; Er. eren Schaferef aan 3 Besen, dn aal 18 General- Agentur. 
und = zu Originalpreiſen zum Derkauf gelangen. = 5 B 10. 155 tr Nee 1 Sun, a 1 SnfBeetoten Der 
N 1 8 [Fr. Bran angenmar Fr. Prediger 1, Lebens -Verſicherungs Bran 
„Krone“ 8 ee eee ee e eee 5 Frauengaſſe 52. Ar. Breda, Kann 5 . Fr. Bredom, bietet ſich Gelegenheit, ſich ſelbſt⸗ 
0 


Weidengaſſe. Fr. Breidipreder, Angerſchmiedegaffe 11. Fraufſtändig zu machen durch Ueber- 
Brinkman, Jopengaſſe 18. Fr. Elaafien, Langgarten. Zraulnahme einer General - Agentur 
Staaſſen, Neugarten. Zr. Claaſſen, Hundegaſſe 33. Zraujeiner allereriten ade Lebens- 
Dr. Chomſe, Altſtädtiſchen Graben 67. Zr. Corindt, Langgaſſe. Derſicherungs - Geſellſchaft. Es 
r. Eiwalina, A Fr. Damme, Vorſtädt. Graben 39. wird nur auf Perſönlichkeiten 

Sr: Damus, Burgſtraße 20. Fr. Deckmann, Vorſt. 1 2 reflectirt, welche Ia.-Referenzen 
Delbrück, Pfeſſerſtadt, Ir. v. Dewin, Brunshöfer Weg. aufzugeben und mäßige Caution 

; Sr. Döbbelin, Meidengaffe 47. Fr. Boerse, Milchkannengaſſe 2. zu ſtellen im Stande find. Als 
f ; —— Fr. Döhring, Neugarten 22. Fr. Ehlers, 5 22. r. Domizil der General- Agentur 
. —TTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T— Fehlhaber, Heumarkt 8, Jr. Fiſcher, Gr. Gerbergaſſe 5. Fr. 1 5 „kommt jeder W Platz 
7 Brobbänkengaſſe 24. Fr. nn Sangjuhr. Zr. Fuchs, B Oſt- oder Weſtpreußens in Be- 


0 bänkengaſſe 40. Zr. Funk, S REEL SE 5. Fr. Ferber, tracht. Offerten sub J. C. 971 an 
Jopengaſſe. Fr. Gi 19 75 Woliwebergaſſe 5. Fr. Gibfone, Heil. Rudolf Mofie, Berlin SW, _ 
| 1Geitgalle 84. Fr. Goldmann, Langenmarkt 7. Fr. Hagemann, 2 


Langgarten 39. Fr. Haukmann, . 47/48. Fr. v. Hey 


Fabriken der Havana. 


rung ausgezeichneter Waare zu befriedigen und halte mich bei 
Bedarf Bin empfohlen. (4329 


M. Loewenstein, 
Zopengaſſen. ecke. Krämergeſſen-che⸗ 


uad 29 


ad nde 
505 sspzuiehb 


echter Cigarren aus den berühmieſten 


ate 


ſcheiden. N a N hing, a ee 5 5 Kin 55 Sand FH d dt E 
. - H Zu} 7 Haake, Hundegaſſe r. v. Killer, Sandgrube 22. Ir e i redegewandte, 
I ftehen e ee ed dee e e ng E Inge . Sanggarten 51. Fr. Koffmann, Milchkannengaſſe. Fr. ae rechtſchaffene e N 


ee für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, 


Zu haben in allen 5 Landeshaus. Zr. „ a 11. Fr. Jorck Milch-] jeden Standes durch den 


I wie jedes andre Geſchenk, weil fie viele Jahre halten und a hannengaffe 33. Fr. Kahle, Schwarzes Meer 11. Fr. Kalnhof, 
beſſeren Delicateß⸗ und ſegar nach längerer Zeit noch ergänzt und vergrößert = 2 9 1 8 42, Ir. Kämper, Heil. Geiſtgaſſe. Fr. Klawitter, Teichen Artie ber dienen, 
Colonial Waaren- werden können. Die echten a 4 ane ie Fr. Körber, Paradiesgaſſe 35. ar ER, Lang- 75 e OLUE gleich 
= 5 1 ; h baares Geld, bei Leiſtungs 
ieee & Anker-Steinbankaſten S meer aa, : „ 
1 5 - a Zeimnkankaſten D aa 5 anggar 5 f 
ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes⸗ FR: EEE gr. Kühne, ( Schwarzes n 98 shi 2. K. 10 og "Boflamt 61 N 75 


1 Artikel 


Befticken 


9 5 0 


Lob gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus = 2 Fr. Kund, fee & 28. 
=. Überzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig N : 
Jin feiner Art daſtehende Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel 
äh ENGER kennt, i ln ſich von der unterzeichneten Firma 
Bi eiligjt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe 
die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. 8 0 4 Se, been aller 
Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich ! SS * r. J oder mehrerer Ale) in 


en Skelfung 


finden angeſehene, tüchtige Ge⸗ 


15 he R., 1,25 Mk., Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weije jeden Kaſten den Propinzen Oſt. und Weſt⸗ 
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Das Weinſteuer-Geſetz. 


Der Geſetzentwurf beſteht aus 58 Paragraphen in 
ſechs Abſchnitten. Erſter Abſchnitt, enthält die allge⸗ 
meinen Beſtimmungen über den Gegenſtaad der Be- 
ſteuerung, nämlich Natur-, Schaum- und Kunſtwein 
(88 1-4). Die Steuerpflicht (§ 6) tritt ein, wenn der 
Wein vom Auslande, von einer Zollniederlage, von 
inländiſchen Herſtellern oder Großhändlern an die 
Kleinhändler oder Verbraucher übergeht. Die Letzt. 
genannten ſind ſteuerpflichtig. Die Steuerpflichtigkeit 
des Kunſtweins tritt ein bei der Eingangsverzollung 
oder wenn derſelbe vom inländiſchen Herſteller an den 
Händler oder Verbraucher übergeht. Steuerpflichtig 
ſind der Herſteller oder der Zollpflichtige, Großhändler 
im Sinne des Geſetzes find ſolche, welche gewerbs- 
mäßig Wein ankaufen und nicht unter 10 Liter ver- 
kaufen. Alle Weinhändler und Herſteller, welche ge- 
ringere Mengen verkaufen, find Kleinhändler. 

Von der Weinſteuer befreit (§ 7) ſind 1) der Ber- 
brauch der Weinherſteller, welche weder Groß- noch 
Kleinhändler ſind, im eigenen Kaushalte und für die 
von ihnen im landwirthſchaftlichen Betriebe be- 
ſchäftigten Perſonen a. an ſelbſterzeugtem Wein aus 
Trauben, die von ihnen auf eigenen oder gepachteten 
Grundſtücken gewonnen find, b. an ſelbſterzeugtem 
Schaumwein und Kunſtwein ſofern die Herſtellung auf 
dieſen Verbrauch beſchränkt bleibt; Meß- und 
Communionwein; 3) Wein, zur Herſtellung von Eſſig 
oder Branntwein; 4) Weinproben mit Ausnahme von 
Schaumweinproben, ſofern fie unentgeltlich glasweiſel 
oder in Zlajchen abgegeben werden, deren Raumgehal 
1/, Liter nicht überſteigt. 

Der nach Ziffer Ib. ſteuerfreie Schaumwein und 
Kunſtwein darf in Ausnahmefällen mit Genehmigung 
der Steuerbehörde veräußert werden. 

Die Weinſteuer beträgt ($ 8): 1) für Naturwein im 
Werthe von mehr als 50 Mark für das Hectoliter 
15 Procent vom Werthe, für Schaumwein 20 Procent, 
für Kunſtwein 25 Procent vom Werthe, mindeſtens 
15 Mark für das Hectoliter. 

Von der Steuerberechnung handelt der § 9. Der 
Steuerpflichtige iſt zur Angabe des Werthes oder 
eventuell zur Vorlegung der Factura verflichtet. Die 
Steuer iſt für den aus dem Inlande bezogenen Wein 
binnen drei Tagen nach Mittheilung des Betrages, für 
den aus dem Kuslande oder einer Zollniederſage be- 
zogenen bei der Eingangsverzollung zu entrichten (§ 11). 
Kleinhändler, welche Weine herſtellen, ſind zu einer 
Angabe der von ihnen hergeſtellten Mengen nach drei 
Tagen verpflichtet. Für die auf ihm ruhende Steuer 
haftet der Wein ohne Rückſicht auf die Rechte Dritter 
(§ 12). Kleinhändlern und Herſtellern von Kunſtweinen 
kann eine Steuerſtundung bis zu ſechs Monaten be- 
willigt werden. Ueber die Errichtung von Niederlagen 
unter amtlichem Steuerverſchluß beſtimmt § 14, der 
folgende handelt von Steuerverjährung. 

Abſchnitt IL, von der Beſteuerung durch die Bundes- 
ſtaaten und Gemeinden ($ 16). Naturwein, bis zu 
50 Mk. für das Hectoliter, wird zwar für Rechnung 


des Reichs nicht beſteuert, unterliegt aber den in dieſem 


Geſetz gegebenen Vorſchriften über die ſteuerliche 
Controle und Werthsermittelung. 


Den Bundesſtaaten bleibt es überlaſſen, den vom 
Reich nicht beſteuerten Naturwein, ſoweit derjelbe 
innerhalb ihres Gebietes zum Verbrauch beſtimmt iſt, 
mit einer Landesſteuer bis zu 15 Proc. vom Werthe 
des Meines oder 7,5 Mk. für das Hectoliter zu be- 
egen. 

Der vom Reich beſteuerte Wein darf ſeitens der 
Bundesſtaaten in keiner Form mit weiteren Steuern 
belegt werden; doch iſt es zuläſſig, Wein, welchen ein 
Kleinhändler oder Verbraucher von einem Klein⸗ 
händler oder Verbraucher bezieht, der Landesſteuer 
dann zu unterwerfen, wenn der vom Bezieher zu 
zahlende Kaufpreis 50 Mk. nicht überſteigt. 

Nach § 18 kann die Erhebung einer örtlichen Ver⸗ 
brauchsabgabe von Wein der Gemeinde geſtattet 
werden, und zwar bis zu ½ der Steuerſätze nach § 8, 
anderenfalls nicht über 3 Mk. das Heckoliter; für 
nichtſteuerpflichtige Weine können dieſe Abgaben bis 
zu 15 Procent vom Werthe oder 7½ Mk. das Hecto- 
liter erhoben werden. In Abſchnitt III. werden die 
Controlvorſchriften, die Betriebsanzeigen, die Anord- 
nung der Lagerräume, die getrennten Lagerungen der 
Natur-, Schaum-, Kunſtweine angegeben ($ 19—21). 

Beſondere Vorſchriften find für die Herfteller von 
Schaum- und Kunſtweinen (§ 22) vorgeſehen. 1) Ueber 
die Zu- und Abgänge an Rohſtoffen und Fabrikaten, 
ſowie über Ergebniſſe der einzelnen Betriebsabſchnitte 
find nach vorzuſchreibenden Muſtern fortlaufende An- 
ſchreibungen zu führen. 2) Die Herſtellung von Schaum- 
wein oder Kunſtwein, ſowie die Lagerung der Rohſtoffe 
und Fabrikate darf nur in den genehmigten Räumen 
ſtattfinden. 3) Die zur Lagerung und Verſendung des 
Kunſtweins dienenden Fäſſer müſſen an einer in die 
Augen fallenden Stelle die deutliche, nicht verwiſchbare 
Aufſchrift „Kunſtwein“ tragen. 4) Nach näherer 
Beſtimmung des Bundesrathes kann gefordert werden: 
a. daß einzelne Betriebsabſchnitte zuvor der Steuer- 
behörde angezeigt werden, b. daß das fertige Fabrikat 
binnen gewiſſer Friſt entweder zum Ausgange aus der 
Erzeugungsſtätte angemeldet oder in die für daſſelbe 
genehmigten beſonderen Lagerräume aufgenommen 
ſein muß. 

Weinhändlern kann die gewerbsmäßige Herſtellung 
von Kunſtwein in Räumen, welche zur Lagerung der 
für den Weinhandel beſtimmten Weine dienen oder von 
ſolchen Räumen nicht durch die offene Straße getrennt 
find, unterſagt werden. : 

Beſondere Vorſchriften find ferner für den Betrieb 
des Kleinverkaufs durch Herjteller oder Großhändler 
erlaſſen (§S 25 und 26). Jede nicht unter Zollcontrole 
stattfindende Weinverſendung iſt der Steuerbehörde des 
Berſendungsortes anzuzeigen ($ 27). 

Von der Anmeldung ſind befreit ($ 28) die Ver- 
ſendung unenigeltlicher Proben, verſteuerte Weine unter 
5 Liter, und unter 20 Liter innerhalb eines geſchloſſenen 
Ortes, die Verſendung vom Ort der Herſtellung des 
Naturweines zum Keller. 8 29 handelt von der Aichungs⸗ 
pflicht für die Fäſſer, §S 30—37 von der Ausfertigung 
der Steuerſcheine unter verſchiedenen Umſtänden, die 
ſich bei der Verſendung ereignen könnten. 


Der vierte Abſchnitt enthält die Strafbeſtimmungen 


über Defraudationen, Ordnungsſtrafen, Zwangsmaß⸗ 
regeln, Umwandlung der Geld- in Zreiheitsjtrafen, 


Verjährung der Strafverfolgung, Strafverfahren 
(88 35—50). 5 
Der fünfte Abſchnitt beſtimmt in den 88 52—54 über 
die Verwaltung der Steuern und Aemter. 
Der ſechſte Abſchnitt enthält die Schlußbeſtimmungen; 
$ 55 ordnet die Zeit des Inkrafttretens des 5 
mit dem 1. September 1894 an. $ 56 beſtimmt: Die 


Kleinhändler, die Herſteller von Schaumwein und 


Kunſtwein, ſowie die Verbraucher haben der Steuer- 
behörde ihres Bezirks ihre beim Inkraftireien dieſes 
Geſetzes im freien Verkehr befindlichen Borräthe an 
Wein anzumelden, und zwar: a. für Schaumweig und 
Kunſtwein die Menge und den Werth jeder einzelnen 
Poſt, b. für Naturwein im Werthe von mehr als 50 MR. 
für das Hectoliter nur die Menge, c. für anderen 
Naturwein die Menge unter der Angabe, daß der 
Werth jeder einzelnen Poſt 50 Mk. für das Hectoliter 
nicht überfteigt, die Steuerbehörde hat die Richtig ⸗ 
keit der Anmeldungen feſtzuſtellen. Die feſtgeſtellten 
Mengen find von den Herfiellern von Schaumwein 
oder Kunſtwein in den von ihnen zu führenden Büchern 
vorzutragen. Von den Kleinhändlern und von den 
Verbrauchern iſt für die ſteuerpflichtigen Mengen eine 
Nachſteuer zu entrichten (§ 57) a. für Schaumwein 
und Kunſtwein nach Maßgabe der Beſtimmungen im 
erſten Abſchnitt dieſes Geſetzes, b. für Naturwein im 
Werthe von mehr als 50 Mark für das Hectoliter mit 
10 Mark für das Hectoliter, ohne Rüchkſicht auf deſſen 
Werth. Auf Antrag kann die Nachſteuer für Naturwein 
im Werthe von nicht mehr als 67 Mark für das 
Hectoliter nach Maßgabe der Beſtimmungen 
im erſten Abſchnitte dieſes Geſetzes erhoben werden. 
Wein, im Beſitze eines Verbrauchers, bleibt bis zu 
einem Steuerwerthe von 150 Mark von der Nachſteuer 
befreit. Verbraucher, deren Geſammtbeſitz an Wein 
dieſen Steuerwerth nicht überſteigt, ſind auch von der 
Anmeldepflicht entbunden. Bei der Berechnung der 
Nachſteuer kommt derjenige Betrag in Abzug, welcher 
nachweislich von demſelben Wein vor dem Inkraft- 
treten dieſes Geſetzes als Landesſteuer erhoben worden 
iſt. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden auf die 
Nachſteuer entſprechende Anwendung. 8 58. Der 
Bundesrath iſt ermächtigt, alle im Intereſſe der Aus- 
führung dieſes Geſetzes nothwendigen Erleichterungen 
anzuordnen. 85 

In der Begründung der Weinſteuervorlage iſt als 
ein treibendes Motiv für dieſe neue Reichsſteuer die 
Befeitigung einer beſtehenden Ungerechtigkeit ange- 
führt, einer Ungerechtigkeit, die darin beſteht, den 
Branntwein und das Bier zu belaſten und den Wein 
nicht. „Die Ergänzung des beſtehenden Getränk⸗ 
ſteuerſyuſtems durch Einführung einer allgemeinen 
Weinbeſteuerung erſcheint deshalb als eine Forderung 
der Gerechtigkeit.“ Die beſonderen Schwierigkeiten, 
welche die Erhebung dieſer Steuer durbieten, will der 
Entwurf dadurch heben, daß die Steuerpflicht erſt mit 
dem Eintritt des Weines in den Verkehr beginnt. Der 
Steuerberechnung ſoll derjenige Werth zu Grunde 
gelegt werden, welchen der Wein beim Eintritt 
der Steuerpflichtigkeit beſitzt. Die vorgeſchlagenen 
Steuercontrolmaßregeln beſchränken ſich im weſentlichen 
darauf, die geſammte Weinbewegung mit einer Trans- 


poricontrole zu erfaſſen, dagegen die Herftellung und 
Lagerung von jeder Controle freizuhalten. Die Steuer⸗ 
erträge aus den verſchiedenen Weingattungen werden 


auf etwa 15 Mill. Mk. geſchätzt. Bon der badiſchen 
und der in Elſaß-Lothringen geltenden franzöſiſchen 
Geſetzgebung weicht der deutſche Entwurf haupfſächlich 
in einem Punkte ab; während dort jede Verſendung 
bezw. Einlage von Wein ſteuerpflichtig iſt und die 
hieraus ſich ergebenden Doppelbeſteuerungen durch die 
zugelaſſenen Ausnahmen auf ein geringes Maß be- 
ſchränkt werden, will der deutſche Entwurf jede Doppel- 
beſteuerung gänzlich vermeiden. Deshalb tritt die Steuer⸗ 
pflichtigkeit für Natur- und Schaumweine nur beim erſten 
Uebergang an den Kleinhändler oder Verkäufer, bei 
Kunſtwein nur beim Eingange aus dem Aus- 
lande oder bei der Abgabe aus der inländiſchen Er⸗ 
zeugungsſtätte ein. Die Erhebung einer angemeſſenen 
Nachſteuer erweiſt ſich bei Einführung einer Weinſteuer 
in noch höherem Grade nothwendig als bei anderen 
Berbrauhsabgaben, weil der Wein für eine lange 
Lagerung beſonders geeignet if, Würde eine Nach- 
ſteuer nicht vorgeſehen, ſo könnten Kleinhändler und 
Verbraucher ihre Keller auf Jahre hinaus mit unver- 
ſteuertem Wein verſorgen. Der Nachſteuer ſollen in Folge 
deſſen die Vorräthe ſowohl der Kleinhändler wie auch 
der Verbraucher mit der Maßgabe unterworfen werden, 
daß bei den Letzteren Weinmengen bis zum Steuer- 
werthe von 150 Mk. befreit bleiben. Den gleichen 
Zwecken ſoll auch die Annahme eines feſten 
Nachſteuerſatzes für den Naturwein dienen, 
welcher für die überwiegend in Betracht kommenden 
Weinſorten annähernd eine Belaſtung von etwa 15 Proc. 
des Werthes darſtellen wird. Um zu verhüten, daf 
hierbei die geringſten reichsſteuerpflichtigen Weine im 
ſtärkeren Verhältniß belaſtet werden, iſt im 8 57 
Abſatz 2 dahin Beſtimmung getroffen, daß für die⸗ 
jenigen Weine, deren Werth 67 Mk. für das Hectoliter 
nicht überſteigt, der Verpflichtung zur Nachverſteuerung 
durch Entrichtung der Wertihſteuer nach § 8 genügt 
werden darf. 

Der Abzug der bereits gezahlten Landesſteuern von 
der Nachſteuer entſpricht dem Grundſatze, daß derſelbe 
Wein einer doppelten ſtaatlichen Beſteuerung nicht 
unterliegen ſoll. 


Von der Marine. 


* Man ſchreibt uns aus Kiel: 

Am 17. d. Mts. lief im Kriegshafen zu Kiel 
das Panzerſchiff „Brandenburg“ ein, eins 
unſerer 4 ſeiner Zeit im Reichstage viel um⸗ 
ſtrittenen 10000 Tonnen großen Panzerſchiffe, 
vollſtändig gepanzert und als erſtes mit ſeinen 
ſchweren und leichten Geſchützen vollſtändig armirt. 
Das mächtige Schiff hat ſeine erſte Probe geradezu 
glänzend beſtanden. Das im Reichs-Marine⸗Amt 
conſtruirte, bei der Actiengeſellſchaft Zulcan in 
Bredow bei Stettin im Sommer 1890 angefangene 
Schiff war ſchon im Frühjahr 1892 ſoweit im 
Bau vorgeſchritten, daß die im ſchwimmenden 
Schiff fertig montirte Maſchine unter Dampf 
probirt werden konnte, die Fertigftellung wurde 


FIM 


wie ein Boot, wie man ſo zu ſagen pflegt. Das zeigte 


und leines unaunalngen grauen Anfriches von außen 
nicht den vollen Eindruck ſeiner Größe, gewährt aber doch 
mit ſeinen drei Panzerthürmen und daraus hervor- 
ragenden Poppelgeſchützen, den beiden hohen und 
kräftigen Stahl-Gefechtsmaſten, den beiden dicken 
Schornſteinen einen mächtigen, achtunggebietenden 
Anblick. f 

In Stärke von panzerdurchſchlagenden, ſchweren 
Geſchützen iſt „Brandenburg“ wohl allen ſchwimmen⸗ 
den Panzerſchiffen mindeſtens ebenbürtig. Jedes der 
ſechs Stück 28 Ctm. Geſchütze wiegt 44 Tonnen, je 
zwei ſtehen immer neben einander in einem Panzer- 
thurm; ein Panzerthurm ſteht vorn, einer in der 
Mitte und einer hinten auf Deck. Die zahlreichen 
Schnelllade-Geſchütze von 10,5 Cm. und 8,8 Cm. Kaliber 
find zwiſchen und über ihnen aufgeftellt, 

Bon den drei Schweſterſchiffen der „Brandenburg“ 
macht die von der Actiengeſellſchaft Germania ge- 
baute „Wörth“ jetzt ihre Probefahrten und hat dabei 
dieſelben Erfolge aufzuweiſen wie „Brandenburg“ 
Sie iſt bis auf die Artillerie ebenfalls fertig. Die 
„Weißenburg“, in Bau bei dem Vulcan, der „Kur- 
fürſt Friedrich Wilhelm“, in Bau bei der kaiſerlichen 
Werft Wilhelmshaven, werden im nächſten Frühjahr 
bereit ſein. 

Somit wird die Narine im nächſten Jahre einen 
anſehnlichen Zuwachs erhalten, der ihr um ſo nöthiger 
war, als die übrigen Panzerſchiffe von Jahr zu Jahr 
mehr veralten und unzulänglich werden gegenüber dem 
Fortſchritte der Waffen. 5 

Es bleibt nur übrig zu erwähnen, daß der 
Kaiſer dem Bulcan für die guten Leiſtungen beim 
Bau der „Brandenburg“ feine beſondere Be 
friedigung hat ausſprechen laſſen. 

— 
Landwirthſchaftliches. 

C-. Berlin, 24. Nov. Die Düngerabiheilung der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft vermittelt be- 
kanntlich ſeit Jahren für ihre Mitglieder den Bezug 
von Kaliſalzen zu beſonders ermäßigten Preiten. Die 
Folge dieſer Vergünſtigung war, daß ſich der Verbrauch 
an Kaliſalzen, vor allem an Kainit, in der letzten Zei 
außerordentlich ſteigerte, und zwar derartig, daß 1892 
die deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft 2 Millionen 
Doppelcentner Kainit (gegen 100.000 im Jahre 1885), 
das heißt etwa die Hälfte des in Deutſchland überhaupt 
verbrauchten Kainits, abſetzen konnte. Ermöglicht 
wurde diefe Preisermäßigung durch ein Ueberein⸗ 
kommen, welches die Geſellſchaft vor einer Reihe von 
Jahren mit dem Sundicat der Kaliwerke traf. Hier- 
nach beträgt der Grundpreis für den Doppelcentner 
Kainit 1,50 Mk., doch tritt je nach Höhe des entnom- 
menen Geſammtbezuges eine Ermäßigung von 1 bis 
20 Procent ein, von welcher ¼ den Mitgliedern der 
Geſellſchaft beim Bezuge auch der kleinſten Menge 
Kainit zu gute kommen. der Reſt wird von der Ge⸗ 
ſellſchaft zu wirthſchaftlichen Verſuchen u. dergl. ein- 
behalten. Als Gegenleiſtung verſprach die Geſellſchaft, 
die Anwendung der Kaliſalze, namentlich des Kainits, 
auf jegliche Weiſe zu fördern Weniger Vortheile 
werden nach dem Vertrage den Händlern zugeſichert, 
welche ihren Bedarf an Kainit u. ſ. w. durch die Ge⸗ 
ſellſchaſt entnehmen. Bei dieſen ſteht die betr. Er⸗ 
mäßigung nur im Verhältniß zu ihrem Gefammtbezuge, 
eine Beſtimmung, durch die den Mitgliedern der Ge- 
ſellſchaft beim unmittelbaren Bezuge durch die Dünger- 
abtheilung die Meiſtbegünſtigung vor dem Händler ge- 
wahrt bleibt. Mit Ablauf des nächſten Jahres geht 
nunmehr der Vertrag der deutſchen Landwirihſchafts⸗ 
geſellſchaft mit den Kaliwerken zu Ende. Eine Er⸗ 
neuerung deſſelben ſtößt jedoch auf die größten 
Schwierigkeiten, da die Kaliwerke — nicht zufrieden 
damit, daß ſich ihr Geſammtabſatz an Kainit lediglich 


durch die Thaugnen der deutſchen Candwiriyſchafts⸗ 
gefellſchaft in kaum zehn Jahren um faſt das Doppelte 
geſteigert hat — bei Abſchluß einer neuen Vereinbarung 
eine weitere Erhöhung ihrer Einnahmen auf Koſten 
der deutſchen Landwirthe anſtreben. Das Syndicat 
will nicht nur den Grundpreis von 1,50 Mh. für den 
Doppelceniner auf 1,60 Mk. ſteigern, ſondern auch die 
betr. Ermäßigung in engere Grenzen (1-10 Procent) 
legen. Der Gefellichaft ſoll ferner nicht mehr erlaubt 
ſein, auch an Händler Bezüge zu vermitteln. Allein 
durch die letzte Beſtimmung würde der Abſatz der 
Düngerſtelle an Kainit von 2 Millionen Doppelcentner 
ſofort um wenigſtens 25 Procent heruntergehen. Aller- 
dings find die Kalimerke damit einverſtanden, daß in 
Zukunft ſtatt ¼ die ganze Vergütung an die Land- 
wirthe gezahlt wird. Dadurch würde jedoch der Ge⸗ 
ſellſchaft das betr. Geld für wiſſenſchaftliche Zwecke 
verloren gehen. Die Geſellſchaft iſt feſt entſchloſſen, 
unter den angegebenen Bedingungen den Vertrag mit 
den Kaliwerken nicht zu erneuern. 


Vermiſchtes. 

* [Der große Elephant des Zoologiſchen Gartens 
in Frankfurt a. M.] iſt am 21. d. Mts. geſtorben. 
Wie ſchon mitgetheilt, war „Betſy“, die dem Garten 
ſchon über dreißig Jahre angehörte, an einem Fuß- 
leiden unheilbar erkrankt und man mußte ſich ent- 
schließen, das Thier zu tödten, um feinen Qualen ein 
Ende zu machen. Aber über die Art und Weiſe der 
Tödtung, ob durch Pulver und Blei, durch. Gift oder 
— den Strick, konnte man nicht einig werden. 
Während man nun noch darüber berieth, hat Betin es 
vorgezogen, ihre eigene Wege zu gehen und die Ber- 
waltung von der Qual der Wahl zu befreien. Sie iſt 
geſtern Nachmittag eines natürlichen Todes geſtorben, 
während ſie ihrer Kauptbeſchäftigung, dem Freſſen, 
oblag. Betſy iſt etwa fünfzig Jahre alt geworden und 
hat länger in der Gefangenſchaft gelebt, als dies Ele⸗ 
phanten in unſeren Breiten zu thun pflegen. Sie war 
das äliefte Thier im Garten, denn als der Zoologiſche 
Garten in den fünfziger Jahren gegründet wurde, wurde 
ſie auch bereits angeſchafft. 

* [Pie Toiletten der Duſe] bilden einen nicht ge⸗ 
ringeren Gegenſtand der Bewunderung, wie ihr dra- 
matiſches Spiel, zumal in Wien, wo fie gegenwärtig 
am Karltheater ein Gaſtſpiel abſolvirt. Die Toiletten, 
die fie dieſer Tage in „Frou-Frou“ trug, werden im 
„Wiener Fremdenbl.“ von offenbar kundiger Seite 
wie folgt beſchrieben: 

Im 1. Act erſchien Frau Duſe zuerſt in einem Reit- 
kleid aus Noiſette- Tuch, die Taille über die 
Hüften reichend: und bei jeder Naht geſchlitt. 
Dann kleidete fie ſich in eine pompöſe Toilette aus 
ſchwerer Moire antique mit- Pompadour-Bouqueis. 
Der Rock ganz glatt in Glockenform geſchnitten, 
die Taille rückwärts glatt, vorn blouſenförmig, er- 
hält eine Fortſezung durch ganz kurz geſchürzte 
Paniers; den Hals umgiebt eine Colerette aus zwei 
Reihen pliſſirtemgereme Mousseline de soie; an den 
großen Ballons der Aermel Garnirung aus Mousseline 
de soie, die bis über die Hände reichen. 

2. Act. Néglige aus weißem Gaze de soie auf 
Atlas gearbeitet. Bolants aus der Gaze am Rock⸗ 
ſaum, auf der Taille, die durch eine breite Echarpe 
abgebunden iſt, das duftige Aermelarrangement hüllen 
die graziöſe Frau gleichſam in eine weiße Wolke. 
Ueber dieſem Négligs trägt fie eine ſehr originelle kurze 
Jacke aus roſtbraunem Sammt, originell durch ihren 
Schnitt; der Rücken ganz weit, die Schultern ſehr lang, die 
Kermel oben eng, unten ſehr weit. die Jacke iſt mit 
Zobel verbrämt, hat um das Armloch Goldpaſſe⸗ 
menterie mit Grelots und an den Kermeln Goldſtickerei. 
Die Goireerobe, die Frau Duſe ſpäter anthat, ließ ſie 
uns leider nur einige Minuten betrachten, Zeit genug, um 


zu conſtatiren, daß der weiße Brokalrock in der halben 
Höhe mit einem ſpitzenbeſetzten Tüllvolant bedeckt iſt, 
den Moirébänder von Zeit zu Zeit der Länge nach unter- 
brechen. Auf der Taille find zwei Enden ftark gelb- 
licher Spitzen vom Armloch ausgehend, im Schluß zu- 
fammengeknüpft, Auf den Aermeln ſehen wir die⸗ 
ſelben gelben Spitzen. Den Taillenausſchnitt umrandet 
ein fingerbreiter Zobelſtreif, an der Bruſt ſteckt ein 
Riefenbouquet aus Violette de Parme mit einer 
großen Maſche aus turquoſe-blauem Sammet ge- 
bunden. ö 

3. Act, In ihren langen Mantel aus grünem Tuch, 
deſſen zweiter kurzer Kragen aus gleichfarbigem, mit 
jais frange beſetztem Peluche beſteht, gehüllt, erſcheint 
die Künſtlerin in dieſem Acte. Sie ſchägt den Mantel 
aus einander und ſein weißes Atlasfutter bildet den 
Hintergrund zu einer weißen Interieurtoilette aus 
gauffrirtem Cr&pe de Chine. Die Taille blouſenartig 
mit kleiner Colorette, wird abgebunden durch ein 
claret-rothes Sammetband, das auch als Halsband 
dient; die Aermel find oben eng, unten ganz weit aufe 
liegend. 

4. Act. Interieurtoilette aus weißem Tulle grecgue 
auf cr&me Satin merveilleux. An dem Saum des 
Rockes, der auf den beiden Hüften gehoben erſcheint, 
find ein pliffirter Spitzenvolant und abgeſtufte Entre⸗ 
deux angebracht. Die durch einen Gürtel aus Créme⸗ 
Atlasband eingebundene Tailie ziert ein Fichu im reinen 
Stile 1830; dieſes Fichu iſt durch eine Maſche aus 
rubinroth-ſilbergrauem Doubleband, deren Enden bis 
auf die Erde reichen, zuſammengebunden. 

Wenn ſchon die Sprache der Hünſtlerin ikalieniſch 
10 El Sprache ihrer Zoileiten erſcheint ſchon mehr 
paniſch. 


Indeffea verzögert durch verfpätete Anlieferung des 
neuartigen Panzers aus Nickelſtahl. Nachdem die 
Panzerung vollendet und die geſammte Artillerie 
aufgeftellt war, wurde vor der Ueberführung des 
Schiffes im Hafen von Swinemünde die Maſchine 
noch einmal in langſamer Gangart probirt, dann 
der Weg nach Kiel angetreten und während der 
Reife die Maſchine gleich auf nahezu höchſte 
Leiſtung getrieben. Ohne den geringſten Anſtand 
arbeitete fie. mit dieſer während der vor- 
geſchriebenen längeren Dauer. Es iſt gewiß ein 
Zeichen vollendeter Technik, wenn eine ſo große 
Maſchinenanlage ſofort und ohne eigentliche Bor- 
proben im Stande iſt, der vollen Beanſpruchung 
zu genügen. Pie Maſchinen ſollten contractlich 
mindeſtens 8000 Pferdekräfte indiciren, aber bei 
dieſer erſten Probe in See ſtiegen die Pferde- 
kräfte bis auf 9640. Der ganz erhebliche Ueber- 
ſchuß wurde noch dazu ohne befondere Forcirung 
erreicht. in einer Weiſe, die man in England 
„mit natürlichem Zuge“ bezeichnet. 

Wenn man die rieſige Anlage betrachtet — fährt 
unſer Gewährsmann fort — mit ihren 12 großen 
Keſſeln in 4 waſſer dichten Abtheilungen, ihren beiden 
dreicylindrigen ſtehenden Maſchinen, welche in zwei 
durch ein waſſerdichtes Längsſchott von einander ge- 
trennten Räumen untergebracht find, ſich dabei ver- 
gegenwärtigt, daß die Schraubenwellen mit etwa 
110 Umdrehungen in der Minute herumgedreht werden, 
ſo muß man ſtaunen über den Muth, dieſelben gleich 
auf volle Kraft in Anſpruch zu nehmen. Den Muth 
gab die Sicherheit in Conſtruction, Ausführung und 
Aufſtellung der tauſenderlei großen und kleinen 
Theile des complicirten Apparates. Das Schiff 
lief dabei ruhig, man merkte kaum, daß die 
Maſchinen im Gange waren. Während auf neueren 
Schiffen vielfach geklagt wird, daß die Maſchinen dem 
Schiffskörper die unangenehmſten Erſchütterungen er- 
theilen (wie auf dem eben fertig geſtellten höchſten 
Product des engliſchen Schiffs baues der Campania), 
verhielt ſich die „Brandenburg⸗ in allen ihren Theilen, 
vorn und hinten, oben und unten, durchaus ruhig, 
was der guten Conſtruction des Schiffes und der 
richtigen Maſſenvertheilung in den gehenden Theilen 
der Maſchinen zuzuſchreiben iſt. Die Luftzuführung in 
den Maſchinenräumen, über die anderwärts ebenfalls 
geklagt wird, iſt hier eine ſo gute, daß die Räume 
beinahe kühl zu nennen ſind. — Die Ge- 
ſchwindigkeit, die das Schiff bei diefer nicht forcirten 
Maſchinenleiſtung erreichte, betrug 16½ Knoten. 
Es ſteht daſſelbe daher auch in dieſer Beziehung voll- 
kommen ebenbürtig den englifchen und franzöſiſchen 
Schlachtſchiffen ähnlicher Größe zur Seite und alle die 
Befürchtungen, über unzulängliche Geſchwindigkeit, die 
in Reichstag und Preſſe feiner Jeit laut wurden, 
dürften nunmehr widerlegt ſein. Ganz beſonders 
hervorzuheben iſt noch die außerordentliche Drehfähig- 
Reit, welche die „Brandenburg“ befitzt. Sie ſteuert 


Cholera. 


Konſtantinopel, 24. Nopbr. Von geſtern bis heute 
Vormittag erkrankten bezw. ſtarben an der Cholera in 
Konſtantinopel und Umgebung 39 bezw. 9 Perſonen; 
von den früher erkrankten Perſonen ſind 9 geſtorben 
und 15 geheilt. 

Petersburg, 24. Novbr. An der Cholera erkrankten 
bezw. ſtarben: Vom 21. bis zum 23. d. Mis. in Beters- 
burg 18 bezw. 7, vom 11. bis zum 18. in Warſchau 
1 bezw. 1, in Kronſtadt 2 bezw. 2, in den Gouver- 
rements Kowno 19 bezw. 7, Livland 12 bezw. 15, 
Minsk 8 bezw. k, Pſkow 3 erkrankt, Radom 1 bezw. 
1, Petersburg 14 bezw. 3, Smolensk 9 bezw. 2, 
Eherſſon 55 bezw. 32, vom 29. Oktober bis 18. No- 
vember in Tula 77 bezw. 27, vom 29. Oktober bis 
11. November in Podolien 145 bezw. 75. (W. Te) 


Schiffsnachrichten. 

Kopenhagen, 23. Novbr. Die Brigg „Johannes“, 
von Fraſerburgh mit Heringen nach Danzig beſtimmt, 
gerieth bei Bornholm auf Grund, kam wieder flott, 
mußte aber, da ſie lech war, hier einlaufen. 

London, 21. Novbr. Das Schiff „Johanne Marie“ 
aus Chriſtiania, iſt in letzter Nacht bei Dover verloren 
gegangen. Die Beſatzung rettete ſich in die Takelung. 
In Folge der Dunkelheit und des hohen Seeganges 
war es den Rettungsbooten unmöglich, die Befatzung 
vor Sonnenaufgang zu retten. Inzwiſchen fielen vier 
Mann aus der Takelung und erkranken. Kapitän, 
Steuermann, Steward, Zimmermann, Koch und drei 
Matroſen wurden gerettet. 

London, 23. November. Das Schiff „anna“ aus 
Dänemark, von Kopenhagen nach Rocheſter, iſt auf dem 
Gunfleet geſtrandet. U 0 


ſich ſo recht, als das Schiff in dem Kieler Hafen an- 
gekommen, unter eigenem Dampfe und ohne irgend 
welche Beihilfe von Booten oder Troſſen in die enge 
Werfteinfahrt einlief, lediglich durch Vor- und Rück- 
wärtsarbeiten mit den Schrauben, im Ausrüftungs- 
baſſin drehte, trotzdem daffelbe mit Schiffen und Werft- 
fahrzeugen beſonders beengt war, und ſich mit dem 
Bug nach außen an den Quai legte, Eine derartige 
Manövrirfähigkeit iſt für ein Schlachtſchiff, das 
rammen und dem Rammſtoße des Gegners ausweichen 
ſoll, nicht hoch genug anzuſchlagen. 

Das Schiff giebt wegen ſeiner guten Verhältniſſe 
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